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Vorwort

Das Jahr 2010 war für die Gedenkstätte besonders 
geprägt von den Veranstaltungen zum 65. Jahrestag 	
der Befreiung. Insgesamt reisten 370 Gäste aus 17 euro-	
päischen Staaten, aus Israel, den USA und Australien 	
an, darunter 63 Überlebende des KZ Neuengamme.	
Nach einem Empfang durch die Kultursenatorin 	
Prof. Dr. Karin von Welck im Großen Festsaal des 
Hamburger Rathauses am 3. Mai und einer anschlie-
ßenden Gedenkveranstaltung der Schleswig-Holstei-
nischen Landesregierung am „Cap Arcona“-Ehrenmal 	
in Neustadt in Holstein nahmen die Gäste am 4. Mai 	
an den Veranstaltungen in der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme teil. Am Vormittag und frühen Nachmittag 
konnten 500 Hamburger Schülerinnen und Schüler die 
Gelegenheit nutzen, im Studienzentrum an Zeitzeugen-	
gesprächen mit Überlebenden teilzunehmen. Während 
der Gedenkfeier um 17.00 Uhr sprachen der Präsident 
der Amicale Internationale KZ-Neuengamme Robert 
Pinçon, Hamburgs Erster Bürgermeister Ole von Beust 
und Bojana Žokalj Jesih aus Slowenien als Vertreterin 	
der zweiten Generation. 

Anlässlich der Veranstaltungen zum 65. Jahrestag der 
Befreiung wurden in der Gedenkstätte zwei internationale 
Konferenzen durchgeführt. 	
Am 1. und 2. Mai fand die Tagung „Skandinavien unter 
deutscher Besatzung und die ‚Operation Bernadotte‘“ 
statt, auf der Überlebende über ihre Befreiung aus 	
dem KZ Neuengamme mit den ‚Weißen Bussen‘ des 
Dänischen und Schwedischen Roten Kreuzes berichteten. 	
Vom 5. bis 7. Mai folgte die Tagung „Überlebende und 
ihre Kinder im Gespräch. Die öffentliche Erinnerung an 
die Konzentrationslager und die Weitergabe der Haft-	
erfahrungen an die nachfolgenden Generationen“. 	
Hier waren die Referenten Überlebende, ihre Kinder 	
und Enkel aus zehn Staaten.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme
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Die zahlreichen Tagungen und Seminare im Studienzen-
trum und die Profilierung unserer gedenkstättenpädago-
gischen Angebote trugen ganz wesentlich dazu bei, dass 
die Besucherzahlen, vor allem bei den Schulklassen und 
Gruppen, abermals gesteigert werden konnten. Bis Ende 
2010 konnten wir im Vergleich zum Vorjahr eine Steige-
rung von beinahe 10 Prozent bei den Ausstellungsbe-	
suchen verzeichnen, insgesamt kamen 74 572 Besuche-
rinnen und Besucher in die Gedenkstätte. 

Zu Beginn des Jahres 2010 zeigten wir wiederum auf 
Einladung des Präsidenten der Hamburgischen Bürger-
schaft eine neue Wanderausstellung im Hamburger 
Rathaus. Sie hatte den Titel „‚Die Freiheit lebt!‘ Wider-
stand und Verfolgung in Hamburg 1933 –1945“ und war 
vom 22. Januar bis 14. Februar dort zu sehen. Zu der 	
viel beachteten Ausstellung gab die KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme eine Begleitbroschüre heraus. 

Am 23. und 24. Februar besuchte die Präsidentin der 
Abgeordnetenkammer des niederländischen Parlaments, 
Gerdi Verbeet, gemeinsam mit einer neunköpfigen 
Delegation die KZ-Gedenkstätte Neuengamme und die 
Gedenkstätte Bullenhuser Damm in Hamburg-Rothen-
burgsort. Die Delegation wurde begleitet vom Vorsitzen-
den der niederländischen Stiftung Freundeskreis Neuen-
gamme (Stichting Vriendenkring), Afko Schoonbeek; bei 
mehreren der Abgeordneten gab es auch biografische 
Bezüge (Vater oder Großvater waren Häftling im 	
KZ Neuengamme). Neben ausführlichen Informationen 
über die Arbeit der Gedenkstätten standen ein Erfah-
rungsaustausch mit der Vizepräsidentin der Hambur-
gischen Bürgerschaft, Barbara Duden, und weiteren 
Abgeordneten sowie Überlegungen für eine Intensivie-
rung der Zusammenarbeit im Mittelpunkt des Besuches.

Am 24. April 2010 eröffneten wir in unserem Sonder-	
ausstellungsraum eine Ausstellung mit den Bildern von 	
Dr. Pierre Fertil unter dem Titel „Albträume eines Depor-
tierten“. Dies ermöglichte auch den aus Anlass der 
Gedenkveranstaltungen im Mai angereisten ehemaligen 
Häftlingen und ihre Angehörigen die Möglichkeiten, diese 
Ausstellung anzusehen. Der 88-jährige Mediziner Pierre 
Fertil, der im Juli 1944 wegen seiner Zugehörigkeit zum 
französischen Widerstand ins KZ Neuengamme depor-
tiert wurde, fertigte einige Bilder speziell für diese 
Ausstellung an; sie zeugen davon, wie stark die Erfah-
rungen der KZ-Haft auch heute noch die Überlebenden 
gefangen halten. Aufgrund des großen Interesses wurde 
die Ausstellung, die in Zusammenarbeit mit der franzö-
sischen Amicale de Neuengamme entstand, bis Oktober 
verlängert.

Im Sommer fand in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
das internationale Workcamp 2010 „Verbindungen – auf 
den Spuren des KZ Neuengamme“ statt. 20 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus 11 Ländern beschäftigten 
sich mit der Geschichte des Konzentrationslagers Neuen-
gamme. Sie verfolgten die Verbindungen des Lagers in 
die Umgebung und erstellten eine Dokumentation. Die 
Spurensuche galt den vielfältigen wirtschaftlichen, 
infrastrukturellen und sozialen Beziehungen zwischen 
dem KZ und der Region, beispielsweise die Arbeitseinsät-
ze bei kleinen Firmen und in der Landwirtschaft oder 
Kulturveranstaltungen im SS-Lager, zu denen auch die 
Dorfbevölkerung eingeladen war.

Am 30. Oktober 2010 wurde am Ort des ehemaligen Frau-
enaußenlagers des KZ Neuengamme in Hamburg-Wands-
bek (Drägerwerke AG) ein von Schülerinnen entworfenes 
neues Mahnmal der Öffentlichkeit vorgestellt und feierlich 
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eingeweiht. Bereits im Mai war dort die neue Gedenk-	
stätte in Anwesenheit von drei ehemaligen Häftlingen, 	
die für dieses Ereignis aus der Ukraine angereist waren, 
eröffnet worden. 

Auch über die weiteren Veranstaltungen wie Ausstel-
lungseröffnungen, Zeitzeugengespräche, Konzerte, 
Lesungen und Tagungen, die im Jahr 2010 in der Gedenk-
stätte und ihren Außenstellen durchgeführt wurden, 
informiert dieser Jahresbericht. Er belegt die Vielfalt der 
Aktivitäten und Tätigkeiten der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme, ihre Wahrnehmenung in der Öffentlichkeit und 
das Engagement ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Möglich war dies alles aber nur, weil wir wieder von 
vielen Seiten große Unterstützung erfahren haben. Wir 
danken unseren Trägern, der Kulturbehörde der Freien 
und Hansestadt Hamburg und dem Bundesbeauftragten 
für Kultur und Medien, die den finanziellen Grundstock 
gewährleisten, ferner der Stiftung „Erinnerung, Verant-
wortung und Zukunft“ und den weiteren Förderern. 	
Ein besonderer Dank gilt dem Freundeskreis KZ-Gedenk-	
stätte Neuengamme e.V. und allen weiteren ehrenamt-
lichen Helferinnen und Helfern sowie den Institutionen 
und Verbänden im In- und Ausland, die uns im Jahr 2010 
durch ihre Kooperation und Mitarbeit unterstützt haben. 

	
Hamburg, 4. August 2011

Dr. Detlef Garbe, Direktor



Grundrissmarkierungen der Baracken im ehemaligen Häftlingslager. Rechts der Überrest des Zellentraktes der Justizvollzugs- 

anstalt XII, im Hintergrund die ehemalige, aus Klinkersteinen errichtete Häftlingsunterkunft
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Organisation und Struktur

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme ist eine unmittel-
bar der Kulturbehörde der Freien und Hansestadt 
Hamburg unterstehende Dienststelle, die nach dem 
Neuen Steuerungsmodell eigenständig ihre Aufgaben 
wahrnimmt. Neben der Behördenleitung (Amts- 	
und Abteilungsleitung, Kulturdeputation) ist sie den 
parlamentarischen Gremien (insbesondere dem 
Kulturausschuss der Hamburgischen Bürgerschaft) 
rechenschaftspflichtig.

Als Ort von herausragender, gesamtstaatlicher histo-
rischer Bedeutung, der im öffentlichen Bewusstsein 	
„in besonderem Maße für die nationalsozialistische 
Politik der ,Vernichtung durch Arbeit‘“ (Gedenkstätten-
konzeption des Bundes) steht, wurde die KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme mit dem Jahr 2009 in die anteilige 
institutionelle Förderung des Bundes aufgenommen. 

Das Land Hamburg und die Bundesrepublik Deutsch-
land schlossen darüber eine Verwaltungsvereinbarung, 
die für die KZ-Gedenkstätte Neuengamme die fol-
genden Strukturen vorsieht:

1. Haushaltsausschuss

Den Haushaltsausschuss bilden die Vertreter der 
staatlichen Trägerschaft. Den Vorsitz führt der 	
Amtsleiter des Amtes Kultur der Kulturbehörde, 	
Hans Heinrich Bethge. Des Weiteren gehören ihm 	
der Beauftragte für den Haushalt und die zuständige 
Abteilungsleiterin der Kulturbehörde, der Direktor und 
der kaufmännische Leiter der Gedenkstätte sowie ein 
Vertreter/eine Vertreterin des Bundesbeauftragten für 
Kultur und Medien an, ferner jeweils ein Vertreter der 
Fachkommission und des Beirats. Der Haushaltsaus-
schuss nimmt den Jahresbericht der Gedenkstätte 

entgegen und befasst sich mit dem jährlichen Wirt-
schaftsplan und den Möglichkeiten zur Erschließung 
weiterer Finanzmittel. Finanzentscheidungen stehen 
unter den Zustimmungsvorbehalten von Land und 
Bund.

Die Haushaltsausschusssitzung des Jahres 2010 fand 
am 5. November statt. Die Gedenkstättenleitung 
berichtete über die positive Entwicklung der Besucher-
zahlen insbesondere bei den Gruppenanmeldungen 
und Projekttagen. Der endgültige Haushaltsplan 2011 
wurde nach Erläuterung der Umwidmungen einstimmig 
angenommen. Ebenso wurde der Haushaltsplan 2012 
vorgestellt und nach ausführlicher Diskussion einstim-
mig angenommen.

2. Fachkommission 

Die Fachkommission besteht aus sieben Mitgliedern, 
die verschiedenen Disziplinen (Historische und Poli-
tische Wissenschaft, Pädagogik, Gedenkstätten) 
angehören. Die Fachkommission begleitet mit fachkun-
digem Rat die inhaltlich-konzeptionelle Arbeit der 
Gedenkstätte, insbesondere bei Ausstellungs-, Publika-
tions- und Seminarprojekten. Sie berät die Gedenkstät-
te in Fragen der Konzeption und des Programmprofils, 
der Forschung und Didaktik und sucht nach Wegen 
weiterer Förderung (z. B. Drittmittelanträge).

Die Mitglieder der Fachkommission, durch die Kultur-
senatorin berufen, sind: Prof. Dr. Stefanie Schüler-
Springorum, Direktorin des Instituts für die Geschichte 
der deutschen Juden, Hamburg; Dr. Sabine Bamberger-
Stemmann, Leiterin der Landeszentrale für politische 
Bildung, Hamburg; Prof. Dr. Bernd Faulenbach, Mit-	
glied der Sachverständigenkommission für Gedenk-	

stätten bei der Bundesregierung, Ruhr-Universität 
Bochum; Prof. Dr. Andreas Körber, Professor für 
Erziehungswissenschaften/Geschichtsdidaktik, 
Universität Hamburg; Dr. Habbo Knoch, Geschäfts-	
führer der Stiftung niedersächsische Gedenkstätten; 	
Prof. Dr. Günther Morsch, Direktor der Stiftung 
Brandenburgische Gedenkstätten; Prof. Dr. Axel 
Schildt, Direktor der Forschungsstelle für Zeitge-	
schichte Hamburg/Universität Hamburg.

Die Sitzung der Fachkommission fand am 	
11. Juni 2010 statt. 	
Insbesondere wurde über das von der Gedenkstätte 
vorgestellte Projekt „Menschenrechtsbildung mit 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern staatlicher Institu-	
tionen an Gedenkstätten des NS-Unrechts“ diskutiert 
sowie über den Umgang mit den archäologischen 
Überresten auf dem Gelände der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme beraten.

3. Beirat

Im Beirat sind gesellschaftliche Organisationen, die 
Amicale Internationale KZ Neuengamme als Repräsen-
tantin der Verbände der ehemaligen KZ-Häftlinge, 	
ihrer Hinterbliebenen und Angehörigen, weitere Opfer-
verbände und die sich für die Belange der Gedenkstät-
te besonders engagierenden Gruppen vertreten. Der 
Beirat soll die Entwicklung der KZ-Gedenkstätte 
begleiten, über ihre Aufgaben und ihre Tätigkeitsfelder 
beraten und Anregungen für die zukünftige Arbeit 
geben. Insbesondere soll der Beirat die Kommunikation 
zwischen der Gedenkstätte und der Öffentlichkeit 
fördern. Die KZ-Gedenkstätte braucht zur Erfüllung 
ihrer Aufgaben den kritischen Dialog mit engagierten 
Persönlichkeiten, mit in- und ausländischen Verbänden, 

Museen und Bildungseinrichtungen, Parteien, Kirchen 
und anderen gesellschaftlichen Gruppen.

Mitgliedsorganisationen im Beirat sind: Aktion Sühne-	
zeichen Friedensdienste, Amicale de Neuengamme 	
et de ses Kommandos (F), Amicale Internationale 	
KZ Neuengamme, Arbeitsgemeinschaft ehemals 
verfolgter Sozialdemokraten, Amicale Nationale des 
Prisonniers Politiques et Ayant-Droit du Camp de 
Concentration de Neuengamme et ses Camps Extéri-	
eurs (B), Arbeitskreis für Kirchliche Gedenkstättenar-	
beit, Arbeitsgemeinschaft Neuengamme, Deutscher 
Gewerkschaftsbund, Freundeskreis KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme, Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische 
Töchterschule Dr. Alberto Jonas-Haus, Jüdische 	
Gemeinde Hamburg, Landesjugendring Hamburg, 
Nordelbische Ev. Luth. Kirche, Polskie Środowisko b. 
Więźniów Obozu Koncentracyjnego Neuengamme (PL), 
Katholische Kirche, Magyar Ellenállok és Antifassiszták 
Szövetsége (H), Rom und Cinti Union, Stichting Meen-
sel-Kiezegem (B), Stichting Oktober 44, Putten (NL), 
Stichting Vriendenkring Neuengamme (NL), Venne-	
kredsen i Danmark for KZ Neuengamme (DK), 	
Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes/BdA (D), 
Zveza Združenj Borcev in Udeležencev Nob 	
Slovenije (SLO).

Die Sitzung des Beirats fand am 12. November 2010 
statt. Auch im Beirat wurde intensiv über das Projekt 
„Menschenrechtsbildung mit Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern staatlicher Institutionen an Gedenkstätten 
des NS-Unrechts“ diskutiert.
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der institutionellen Förderung. Weitere Einnahmen  
z. B. aus Spenden und Verkaufserlösen sowie einge-
worbene Drittmittel werden im Wirtschaftsplan 
gesondert ausgewiesen.

§ 4 Organe

1. Haushaltsausschuss 
Den Haushaltsausschuss bilden die Vertreter der 
staatlichen Trägerschaft. Den Vorsitz führt der Amtslei-
ter/die Amtsleiterin des Amts Kultur der BKSM. Des 
Weiteren gehören ihm der Beauftragte/die Beauftragte 
für den Haushalt und der/die zuständige Abteilungslei-
ter/Abteilungsleiterin der BKSM, der Direktor/die 
Direktorin und der/die kaufmännische Leiter/Leiterin 
der Gedenkstätte sowie ein Vertreter/eine Vertreterin 
des Bundesbeauftragten für Kultur und Medien an, 
ferner jeweils ein Vertreter/eine Vertreterin der 
Fachkommission und des Beirats.

2. Fachkommission 
Die Fachkommission besteht aus sieben Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern, die verschiedene 
Disziplinen (Historische und Politische Wissenschaft, 
Pädagogik, Gedenkstätten) vertreten. Sie wird vom 
Präses der Behörde für Kultur, Sport und Medien 
berufen.

3. Beirat 
In dem Beirat sind gesellschaftliche Organisationen, die 
Amicale Internationale KZ Neuengamme als Repräsen-
tantin der Verbände der ehemaligen KZ-Häftlinge, ihrer 
Hinterbliebenen und Angehörigen, weitere Opferver-
bände und die für die Belange der Gedenkstätte 
besonders engagierten Gruppen vertreten. Die 
Berufungen durch den Präses der Behörde für Kultur, 
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Sport und Medien werden gegenüber den Organisa- 
tionen ausgesprochen, die ihren/ihre jeweiligen  
Vertreter/Vertreterin benennen. Den Vorsitz führt der 
Staatsrat/die Staatsrätin der BKSM (Bereich Kultur  
und Medien).

§ 5 Aufgaben der Organe

1. Haushaltsausschuss 
Der Haushaltsausschuss nimmt den Jahresbericht der 
Gedenkstätte entgegen und befasst sich mit dem 
jährlichen Wirtschaftsplan und den Möglichkeiten  
zur Erschließung weiterer Finanzmittel. Finanz- und 
Personalentscheidungen stehen unter den Zustim-
mungsvorbehalten von Land und Bund. Besetzungen 
der Stellen ab Entgeltgruppe 13 bedürfen der Geneh-
migung des Haushaltsausschusses.

2. Fachkommission 
Die Fachkommission begleitet mit fachkundigem Rat 
die inhaltlich konzeptionelle Arbeit der Gedenkstätte, 
insbesondere bei Ausstellungs-, Publikations- und 
Seminarprojekten. Sie berät die Gedenkstätte in Fragen 
der Konzeption und des Programmprofils, der For-
schung und Didaktik und sucht nach Wegen weiterer 
Förderung (z. B. Drittmittel).

3. Beirat 
Der Beirat, der die Kommunikation zwischen der 
Gedenkstätte und der Öffentlichkeit fördern soll, 
begleitet die Entwicklung der KZ-Gedenkstätte, 
diskutiert ihre Aufgaben und ihre Tätigkeitsfelder und 
gibt Anregungen für die zukünftige Arbeit. 
 
Die Gremien tagen mindestens einmal jährlich. Die 
Geschäftsführung der Gremien obliegt dem Direktor/

der Direktorin der Gedenkstätte und dem/der kauf-
männischen Leiter/Leiterin. Sie nehmen an den 
Sitzungen von Fachkommission und Beirat ohne 
Stimmrecht teil. Weitere Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen 
der Gedenkstätte können im Bedarfsfall auf Antrag der 
Gremien hinzugezogen werden. Im Einzelnen werden 
die Regularien durch die jeweilige Geschäftsordnung 
festgelegt.

§ 6 Haushalt

Für die Aufstellung des Haushaltsplanes und Wirt-
schaftsplanes sowie für die Ausführung des Haushalts- 
und Kassenwesens gelten die Landeshaushaltsordnung 
der Freien und Hansestadt Hamburg und die hierzu 
erlassenen Verwaltungsvorschriften.

§ 7 Rechtsaufsicht

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme unterliegt der 
Rechtsaufsicht der Freien und Hansestadt Hamburg 
durch die Behörde für Kultur, Sport und Medien.

§ 8 Prüfungsrechte

Das Prüfungsrecht steht dem Rechnungshof der Freien 
und Hansestadt Hamburg nach §§ 88–90 Landeshaus-
haltsordnung zu. Die Behörde für Kultur, Sport und 
Medien prüft die Verwendung der Haushaltsmittel 
gemäß §§ 23 und 44 Landeshaushaltsordnung mit dem 
jährlichen Verwendungsnachweis. Prüfungsrechte des 
Bundesrechnungshofes bleiben davon unberührt.

§ 9 Inkrafttretung

Dieses Statut tritt am 1. Januar 2009 in Kraft.
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Statut der KZ-Gedenkstätte Neuengamme

§ 1 Rechtsform und Sitz

Die Freie und Hansestadt Hamburg unterhält die 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme als Einrichtung der 
Behörde für Kultur, Sport und Medien (BKSM) nach 
dem Neuen Steuerungsmodell.

§ 2 Zweck

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme erinnert durch 
Ausstellungen, Bewahrung von Bauzeugnissen, 
historischen Dokumenten und Häftlingserinnerungen, 
Veranstaltungen und Veröffentlichungen an die Opfer 
des Konzentrationslagers Neuengamme 1938 bis 1945. 
Vor dem Hintergrund einer intensiven Auseinanderset-
zung mit den nationalsozialistischen Verbrechen geht 
es dem Lernort Gedenkstätte um den anstehenden 
Wandel der Erinnerungskultur, um die Verknüpfung 
von historischen und aktuellen Fragestellungen, um die 
universelle Bedeutung der Menschenrechte, um eine 
europabezogene und internationale Bildungsarbeit, um 
die Entwicklung demokratischen Denkens und Han-
delns, um Toleranz und um das Miteinander verschie-
dener Kulturen.

§ 3 Mittel und Mittelverwendung

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben werden der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme jährlich Haushaltsmittel im 
Einzelplan 3.3. der Behörde für Kultur, Sport und 
Medien zur Selbstbewirtschaftung zugewiesen. 
Daneben erhält die KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
vom Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien (BKM) eine jährliche Zuwendung im Rahmen 
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Honorarkräfte, 
studentische 
Mitarbeiter/-innen, 
Praktikanten/-innen 
Stipendiaten/-innen

Forschung und  
Dokumentation

	
Bibliothek und  
Archiv,  
Quelleneditionen,  
Sammlung,  
EDV-Betreuung

	
Dr. Reimer Möller

Bibliothek/EDV: 
Carola Kieras 
	
Studentische Mit-	
arbeiter/-innen,	
Praktikanten/-innen,	
Honorarkräfte,	
Freiwillige der Aktion 	
Sühnezeichen 
Friedensdienste

Einnahmen 2010 (3 067461 €)

Landesmittel 2 092 722 €

Bundesmittel 724 696 €

Drittmittel 35 500 €

Sonstige Einnahmen
inkl. Spenden 214 543 €

68%

24%

7%1%

Ausgaben 2010 (3 067 461 €)

Personalausgaben 1 401 817 €

Gebäude- und 
Geländeunterhaltung 747 866 €

Investitionen 349 500 €

Archiv und Bibliothek 113 168 €

Öffentlichkeitsarbeit 37 783 €

Genkstättenpädagogik und 
Studienzentrum 91 060 €

Sonstige Sachausgaben 326 267 €

 

46%

24%

11%

4%

3%

11%

1%

Stellvertreter/Kaufmännischer Leiter: Wolfgang Stiller

2010JahresberichtOrganisation und Struktur
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Im Jahr 2010 arbeiteten in  der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme 34 fest angestellte, 13 studentische und 25 freie 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Der Stellenplan für die 
fest angestellten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter umfasst 
insgesamt 24,75 Stellen, die sich wie folgt aufteilen: 	
E 15 (1), E 14 (2), E 13 (4), E 9 (1), E 8 (2), E 6 (3,75), 	
E 3 (10), E 2 (1). 

 

Haushalt und Verwaltung



Gesamt

Gebäudeübersicht KZ-Gedenkstätte Neuengamme

34 675 41 068 6 707

Hauptausstellung: „Zeitspuren. 	
Das KZ Neuengamme 1938 –1945 
und seine Nachgeschichte“

	
Studienzentrum mit 	
Gruppen- und Filmräumen, 	
Archiv, Bibliothek, Büroräume

	
ohne

	
Depotfläche, im Nordwestflügel 
Ausstellung: KZ-Zwangsarbeit in 
der Rüstungsproduktion, West-	
flügel: Schauarchiv, Südflügel: 
Sonderausstellungen	
	
Nutzung als Hausmeister-	
werkstatt

Depotfläche

Ausstellung: Zwangsarbeit in 	
der KZ-Klinkerproduktion, 	
Großveranstaltungen

Betriebsgebäude	

Werkstatt

	
Büronutzung für Besuchspro-	
gramm der Stadt Hamburg für 
ehem. Zwangsarbeiterinnen und 
Zwangsarbeiter

Büronutzungen, Lagerfläche, 
Workcamp-Unterbringung

Ausstellung: „Dienststelle KZ 
Neuengamme. Die Lager-SS“ 

Offenes Archiv, Unterbringung 	
von Stipendiatinnen und 	
Stipendiaten

Gruppenraum, Arbeitskreis für 
Kirchliche Gedenkstättenarbeit

Gedenkraum mit Ausstellung

Ehem. Häftlingslager: 
Steinhaus II (ehem. 
Häftlingsunterkunft  
Block 21 – 24) 

Ehem. Häftlingslager: 
Steinhaus I (ehem.  
Häftlingsunterkunft  
Block 1 – 4)

Ehem. SS-Hauptwache  
mit Wachturm

Ehem. Walther-Werke  
mit 4 Nebengebäuden  
kl. Garage 1 u. 2 
 
 
 
Werkstatt 
(ehem. JVA-Klempnerei)

Ehem. Hammer-Werke

Klinkerwerk 
 

Ehem. Verwaltungsge- 
bäude des Klinkerwerks

Ehem. Lokschuppen  
des Klinkerwerks

Ehem. Kommandanten- 
haus 

 
Ehem. SS-Garagenhof: 
Kleine Garagen,

Ehem. SS-Garagenhof:  
Große Garagen

Ehem. SS-Garagenhof: 
Waffenmeisterei

 
Plattenhaus

 
Haus des Gedenkens 

1943/1944

	
1944

	
1942

	
1942 – 1944

1944 

	
1944/45

1940 –1942

1942

	
1942

	
1944

	
1941/42

	
1941/42

	
1941/42

	
	
1943, 1983

	
1981

1 374

 

1 374

	
194

	
9 688

 

	
1 494

18 593

369

	
362

	
119

	
	
	

163

	
735

	
154

	
	

56

	
250

3 442

	
3 317

	
210

	
9 688

431

	
2 980

18 593

571

	
328

	
147

	
336

	
671

	
304

	
	

50

	
430

2 838

	
–

	
–

	
1 405

 

–

	
–

1535

	
	

–

	
–

	
–

	
	
	

–

	
529

	
–

	
	

–

	
400

gebäude Nutzung Baujahr Gebäudegrund- 

fläche /m2

Bruttogeschoss- 

fläche /m2

Ausstellungs- 

fläche /m2

Außenstellen der KZ-Gedenkstätte Neuengamme

gebäude Nutzung Baujahr Bruttogeschoss- 

fläche /m2

Ausstellungs- 

fläche /m2

Ausstellung

	
Ausstellung und Museum 
Behelfsheimwohnung /1944

Ausstellung

Gedenkstätte  
Fuhlsbüttel

Gedenkstätte  
Plattenhaus Poppenbüttel

Gedenkstätte  
Bullenhuser Damm

1879	
	
	
1944	
	
	
1910

112

	
105

	
153

	
370

110

	
75

	
149

	
334Gesamt 370 334
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Im Jahr 2010 wurden in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme folgende 
Sanierungs-, Reparatur- und Unterhaltungsmaßnahmen durchgeführt:

k	 Errichtung eines Schutzdachs mit einer Drainage für die Ausgrabungsstätte des ehemaligen 
Arrestbunkers
k	 Installation einer Erdwärmepumpenanlage für Raumheizung und Kühlung im Haus des 

Gedenkens
k	 Herrichtung und Umbau des Westflügels /BA S5 der ehemaligen Walther-Werke zur Depotnutzung 

für Medien und Wanderausstellungen. Neben Maurerarbeiten wurden 48 Fenster erneuert, eine 
Pendeltür eingebaut und die Elektroinstallation erneuert. 
k	 Dachsanierung der Garage der ehemaligen Walther-Werke. Insgesamt wurden 506 m² Dachfläche 

gereinigt, mit einem Voranstrich beschichtet und mit Kaltselbstklebebahn neu gedeckt, die Dach-
schalung sowie die Dachrinnen wurden erneuert.
k	 Bei den ehemaligen Walther-Werken wurden die historischen Holztore Nr. 8, 12 und 16 sowie 

das Tor der Garage Nr. 1 erneuert.
k	 Das Verwaltungsgebäude, in dem sich das Studienzentrum, das Archiv und die Bibliothek befinden, 

sowie das Ausstellungsgebäude wurden mit behindertengerechten Zugangsrampen gemäß 
geltenden DIN-Normen für barrierefreies Bauen ausgestattet.
k	 Sanierung des Gebäudeteils E1 im Bereich der ehemaligen SS-Garagen nach einem Wasserscha-

den, der durch Leckagen an den Wasser- und Heizungsrohren infolge von Frost entstanden war.
k	 Einbau einer Frostsicherung an den Wasserleitungen in den ehemaligen Walther-Werken.
k	 Erneuerung der Beleuchtung in der Ausstellung „Arbeit und Vernichtung : KZ-Zwangsarbeit in der 

Ziegelproduktion“ im Ostflügel des ehemaligen Klinkerwerkes
k	 	Laufende Geländepflege (Rasenschnitt 22 000 m2 /15 x im Jahr; Pflege von Beet- und Strauch-

flächen 34 000 m2; Pflege Baumbestand 1 500 Stück; Pflege von Grandflächen 7 000 m2; 
Pflege von Entwässerungsgräben 6 000 m2; etc.)
k	 	Beginn der Baumaßnahme „Neugestaltung der Ausstellung zu den Kindermorden am 

Bullenhuser Damm“ in der Gedenkstätte Bullenhuser Damm
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Insgesamt sind 17 Gebäude aus der KZ-Zeit erhalten. Die Geländefläche der Gedenkstätte umfasst 563 000 m2.



Die Ausstellungen und das Gelände

Die Gedenkstätte umfasst heute nahezu das gesamte 
ehemalige Areal des Konzentrationslagers Neuengamme 
in einer Größe von 57 Hektar mit 17 aus der Zeit des 
Konzentrationslagers erhaltenen Gebäuden; sie ist damit 
eine der größten KZ-Gedenkstätten in Deutschland. Das 
Außengelände ist durch Rundwege erschlossen und wird 
auf 60 mehrsprachigen Informationstafeln dokumentiert. 
Mithilfe eines Audioguide-Systems kann das gesamte 
Gelände an 112 Stationen für die Besucherinnen und 
Besucher erfahrbar gemacht werden. 	
Die Gestaltung des ehemaligen Häftlingslagers ist geprägt 
durch die Markierungen der Barackengrundrisse und der 
Lagerumzäunungen sowie durch archäologische Freile-
gungen. 	
Die Gedenkstätte verfügt über fünf Dauerausstellungen, 
vier von ihnen befinden sich in historischen Gebäuden, 
die selbst Exponat sind, und das Haus des Gedenkens.

	
Dauerausstellungen in der Gedenkstätte

Das Jahr 2005 – mit dem 60. Jahrestag der Befreiung –
markierte für die KZ-Gedenkstätte Neuengamme einen 
Neubeginn: die Eröffnung als Ausstellungs-, Begegnungs- 
und Studienzentrum am Ort des ehemaligen Häftlings-	
lagers. Zwei Jahre zuvor, am 30. Juni 2003, war nach 	
55 Jahren Gefängnisbetrieb die Justizvollzugsanstalt Vier-	
lande geschlossen und das historische Lagergelände der 
Gedenkstätte übergeben worden. Nach Abschluss der 
Bauarbeiten bieten die nunmehr öffentlich zugänglichen 
früheren KZ-Gebäude, die Tafeln im Außengelände, 	
das Studienzentrum und die neuen Ausstellungen viel-	
fältige Informationsmöglichkeiten. Weiterhin ergänzen 	
das Internationale Mahnmal von 1965 und das 1995 	
umgestaltete Haus des Gedenkens diesen Lernort.

Im Februar 2006 wurde auch das zweite Gefängnis 	
in Neuengamme, das Ende der 1960er-Jahre auf dem 
Gelände der Tongruben errichtet worden war, geschlos-
sen. Nach 55-jähriger Nachnutzung des ehemaligen 
KZ-Geländes für Zwecke des Strafvollzugs hat Hamburg 
damit einen Umgang mit diesem Ort gefunden, der der 
historischen Bedeutung dieses größten nordwestdeut-
schen Konzentrationslagers gerecht wird. 

Vier der fünf neuen Dauerausstellungen werden in 
Gebäuden gezeigt, die aus der Zeit des Konzentrations-	
lagers stammen und die nach Aufgabe der Gefängnis-	
nutzung im Zuge der Neugestaltung teilweise in den 
Zustand von 1945 zurückgebaut und für Ausstellungs-
zwecke hergerichtet wurden.	
Die Dauerausstellungen werden seit ihrer Eröffnung 
kontinuierlich um weitere vertiefende Materialien ergänzt.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme
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Die Hauptausstellung „Zeitspuren: Das Konzen- 
trationslager Neuengamme 1938 –1945 und seine 
Nachgeschichte“ befindet sich in einem 1943/44 im 
Häftlingslager errichteten Unterkunftsgebäude. Die 
Struktur des Gebäudes mit vier separat zugänglichen 
Häftlingsblöcken von je ca. 600 m2, die jeweils in zwei 
große Unterkunftssäle, einen Waschraum und eine 
Latrine gegliedert waren, ist erhalten geblieben oder für 
die Ausstellungsnutzung wiederhergestellt worden. Im 
letzten Kriegsjahr 1944/45 war das Gebäude, das für die 
Unterbringung von 1000 Häftlingen geplant war, mit weit 
über 2000 Menschen belegt. Auf die Nachnutzung des 
Gebäudes im britischen Internierungslager bis 1948 und 
in der Justizvollzugsanstalt Vierlande bis 2003 weisen 
zwei „Zeitschnitte“ hin, die in die Ausstellungsgestaltung 
integriert sind. 

Auch die Ergänzungsausstellungen befinden sich in 
historischen Gebäuden. 

Die Studienausstellung „Dienststelle KZ Neuen-
gamme: Die Lager-SS“, die anhand von Prozessunter-
lagen, Dokumenten und Biograpfien umfangreiche 
Informationsangebote zur Auseinandersetzung mit der 
Geschichte der Täter bietet, hat ihren Ort in den ehema-
ligen SS-Garagen gefunden. Das Konzentrationslager 
Neuengamme steht mit der rücksichtslosen Ausnutzung 
der Arbeitskraft Zehntausender von Häftlingen in der 
deutschen Kriegswirtschaft unter Bedingungen, die den 
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Tod durch Entkräftung bewusst einkalkulierten, für den 
von der SS geprägten Begriff „Vernichtung durch Arbeit“. 

Über die Arbeitsbedingungen informieren zwei Ergän-
zungsausstellungen: die Ausstellung „Mobilisierung 
für die Kriegswirtschaft: KZ-Zwangsarbeit in der 
Rüstungsproduktion“ in dem ehemaligen KZ-Rüstungs-
betrieb Walther-Werke und die Ausstellung 
„Arbeit und Vernichtung: KZ-Zwangsarbeit in der 
Ziegelproduktion“ im ehemaligen Klinkerwerk.



Als weitere Ergänzungsausstellung wird an dem Mauer-
rest der 2006/07 abgerissenen Justizvollzugsanstalt, des 
1970 auf dem Gelände der ehemaligen Tongruben 
errichteten und von hohen Betonmauern umschlossenen 
Gefängnisses, die Ausstellung „Gefängnisse und 
Gedenkstätte: Dokumentation eines Widerspruchs“ 
gezeigt.

Die fünf Dauerausstellungen der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme und das Haus des Gedenkens sind 	
täglich geöffnet.

Ein Offenes Archiv in unmittelbarer Nachbarschaft zur 
Studienausstellung in den ehemaligen SS-Garagen bietet 
allen Besucherinnen und Besuchern mithilfe von Com-	
putern, verschiedenen Medien, Lesemappen und 
Büchern zahlreiche weitere Möglichkeiten zur vertiefen-
den Recherche.

Wander- und Sonderausstellungen	

Zusätzlich zu den Dauerausstellungen werden von der 
KZ-Gedenkstätte seit 2001 jährlich Wanderausstellungen 
erarbeitet. Die Ausstellungen, deren Themen einen Bezug 
zu Widerstand und Verfolgung in Hamburg oder zum KZ 
Neuengamme haben, werden jeweils im Januar/Februar 
erstmals im Hamburger Rathaus gezeigt; anschließend 
können sie ausgeliehen werden.

„Die Freiheit lebt!“ Widerstand und Verfolgung 
in Hamburg 1933–1945 

Die Ausstellung mit dem Titel „Die Freiheit lebt“, die vom 
22. Januar bis 14. Februar 2010 im Hamburger Rathaus 
anlässlich des Gedenktages für die Opfer des Nationalso-
zialismus gezeigt wurde, gibt einen Überblick über den 
Hamburger Widerstand gegen den Nationalsozialismus. 

Zahlreiche Gruppen unterschiedlicher politischer, 
religiöser oder sozialer Herkunft werden in Fotos und 
Dokumenten vorgestellt. An den Lebenswegen Einzelner 
werden die Möglichkeiten, Widerstand oder Verweige-
rung gegenüber dem NS-Regime auszuüben, dargestellt, 
ebenso die Repressions- und Verfolgungsmaßnahmen, 
denen die Frauen und Männer ausgesetzt waren.

Die von Herbert Diercks kuratierte Ausstellung der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme, unterstützt von der Ham-
burgischen Bürgerschaft und dem Freundeskreis, wurde 
von zahlreichen Veranstaltungen begleitet, die im Rathaus 
oder in der Rathaus-Passage stattfanden. 

Die Ausstellungen und das Gelände
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Etwa 10 000 Besucher sahen die Ausstellung, ca. 500 
Personen nahmen an den Veranstaltungen teil. Führungen 
durch die Rathausausstellung buchten 27 schulische 
Gruppen mit über 600 Teilnehmenden (diese Zahlen sind 
in der Besucherstatistik der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme nicht berücksichtigt).

Darüber hinaus werden in der Gedenkstätte in einem 
Sonderausstellungsraum in den ehemaligen Walther-
Werken eigene Wanderausstellungen sowie von anderen 
Einrichtungen erstellte Ausstellungen gezeigt, die die 
Themen der Dauerausstellungen ergänzen und vertiefen. 

„Albträume eines Deportierten. Bilder von  
Pierre Fertil“

Am 24. April 2010 wurde die Sonderausstellung „Albträu-
me eines Deportierten“ mit Zeichnungen von Pierre Fertil 
in den ehemaligen Walther-Werken eröffnet. Die Ausstel-
lung, die in Zusammenarbeit der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme mit der französischen Amicale de Neuen-
gamme entstand, zeigte mehr als 50 Bilder des Medizi-
ners Dr. Pierre Fertil. Erstmals in Deutschland konnten 
hier Bilder gezeigt werden, auf denen er versucht, seine 
Zeit als Häftling im KZ zu verarbeiten. Als Student wurde 
Fertil 1944 wegen seiner Verbindungen zum franzö-
sischen Widerstand in der Bretagne von der Gestapo 
verhaftet und im Juli in das KZ Neuengamme deportiert. 
Im Außenlager in Bremen-Blumenthal war er bei der 
Produktion von U-Boot-Teilen eingesetzt. Die Eindrücke 
seiner Fahrt in einem „Todeszug“ sowie die grausamen 
Lebensumstände im „Auffanglager“ Sandbostel, in denen 
im April 1945 Tausende Häftlinge aus dem KZ Neuen-
gamme und seinen Außenlagern eintrafen und unter 

unmenschlichen Bedingungen zusammengepfercht 
wurden, begleiteten Fertil ein Leben lang: „Das Unbe-
wusste bohrte in mir. Jede Nacht träumte ich von dem 
Schrecken in den Lagern.“ Pierre Fertil entwickelte seine 
eigene Methode, um mit seinen Träumen und den 
Bildern, die ihn heimsuchten, fertig zu werden: er begann 
zu zeichnen und zu malen. 

In der Ausstellung waren auch neuere Arbeiten zu sehen, 
die in ihrer Eindringlichkeit, so die französische Politikerin 
und Auschwitzüberlebende Simone Veil, als „wahre 
Anthologie der Lager“ mehr aussagten, als mündliche 
Berichte oder historische Abhandlungen. Die Ausstellung 
sollte ursprünglich bis zum 4. Juli gezeigt werden, wurde 
jedoch, wegen des großen Interesses bis zum 20. Septem-
ber verlängert. Die Ausstellung war auch in das gedenk-
stättenpädagogische Angebot einbezogen.

„Looking back – moving forward“

Das Projekt „Looking back – moving forward“ der 
Hamburger Haupt-und Realschule Möllner Landstraße 
beschäftigte sich mit dem Holocaust und der Depor-	
tation Hamburger Jüdinnen und Juden nach Riga. 	
Im Rahmen des Projekts erstellte die Schulklasse eine 
eigene Ausstellung, die im Studienzentrum der Gedenk-
stätte präsentiert wurde.
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Veranstaltungen

Die regelmäßige Durchführung von Veranstaltungen und 
Veranstaltungsreihen in der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme, an verschiedenen Orten in der Innenstadt und 	
in den drei Außenstellen der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme gehören ebenso zur Arbeit der Gedenkstätte wie 
die Unterstützung von Konzertaufführungen, die Teilnah-
me an der „Langen Nacht der Museen“ oder die Durch-
führung von Kooperationsveranstaltungen mit unter-
schiedlichen Partnern wie Schulen, Firmen, wissen-	
schaftlichen und kulturellen Einrichtungen sowie beson-	
dere Veranstaltungen wie die Eröffnungen der Sonder-	
ausstellungen und deren Begleitprogramme. Diese 
Maßnahmen können zur Gewinnung neuer Zielgruppen 
beitragen. Die jährliche Erarbeitung einer Wanderaus-	
stellung, die anlässlich des Gedenktages für die Opfer 	
des Nationalsozialismus zunächst im Hamburger Rathaus 
gezeigt und von einem Veranstaltungsprogramm vor Ort 
begleitet wird, soll die Gedenkstättenthemen auch direkt 
in die Stadt tragen. 	
Daneben gehören die unter verschiedenen Schwer-
punktthemen angebotenen Rundgänge durch die 
Gedenkstätte und die sonntäglichen Führungen des 
Arbeitskreises Kirchliche Gedenkstättenarbeit sowie die 
Führungen und Gespräche in den Gedenkstätten Bullen-
huser Damm, Fuhlsbüttel und Poppenbüttel an jedem 
ersten Sonntag im Monat zum ständigen Angebot der 
Gedenkstätte.

Das Jahr 2010 war wieder mit interessanten Begegnungen 
verbunden. So besuchten Familienangehörige aus vielen 
Staaten, oftmals im Rahmen von Pelerinagen und Gedenk-
veranstaltungen, und andere internationale Gruppen, wie 	
z.B. Gäste der in Hamburg anlegenden Kreuzfahrtschiffe, 
die Gedenkstätte. Durchgeführt wurden Führungen 
beispielsweise speziell für Hamburger Verbände und 
Organisationen.

Zu den besonderen Höhepunkten in diesem Jahr zählte 
die internationale Gedenkveranstaltung am 4. Mai 2010	
in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme, anlässlich des 	
65. Jahrestages der Befreiung aus den Konzentrations-
lagern und der Beendigung des Zweiten Weltkrieges mit 
400 Gästen aus Europa, Israel, den USA und Australien, 
unter ihnen 63 Überlebende des KZ Neuengamme.

Einen besonderen Erfahrungsaustausch über die Formen 
der Weitergabe der Erinnerung an Deportation und Kon-	
zentrationslager im familiären Rahmen erlebten die Teil-	
nehmenden der Tagung „Überlebende und ihre Kinder im 
Gespräch“ vom 5. bis 7. Mai, bei der die aus mehreren 
Ländern angereisten ehemaligen Häftlinge zusammen mit 
einem ihrer Kinder oder Enkel das Podium bildeten. 

Die neue Wanderausstellung „‚Die Freiheit lebt!‘ Wider-
stand und Verfolgung in Hamburg 1933 – 1945“ wurde 
vom 22. Januar bis zum 14. Februar 2010 in der Diele des 
Hamburger Rathauses gezeigt. 	
Zur Eröffnung sprachen der Präsident der Hamburger 
Bürgerschaft, Berndt Röder, der Direktor der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme, Dr. Detlef Garbe und die Schülerin 	
Semiha Savran.
Neben einem umfangreichen Veranstaltungsprogramm 
u.a. mit Vorträgen, Lesungen und Filmvorträgen konnten 
auch Führungen durch die Ausstellung gebucht werden. 
Ein angebotener Rundgang in der Stadt führte zu wich-
tigen, in der Ausstellung genannten, Orten des Wider-
stands und der Verfolgung.

KZ-Gedenkstätte neuengamme
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Am 24. Februar 2010 besuchte die Präsidentin der Abge-
ordnetenkammer des niederländischen Parlaments, 	
Gerdi Verbeet, mit neun Abgeordneten die KZ-Gedenk-	
stätte Neuengamme und gedachte der Opfer. Gemeinsam 
mit dem Vorsitzenden der niederländischen Stiftung 
Freundeskreis Neuengamme (Stichting Vriendenkring), 
Afko Schoonbeek, besuchte die Delegation auch die 
Gedenkstätte Bullenhuser Damm in Rothenburgsort.

Im März und September nahmen in der Gedenkstätte 
mehrere Schulklassen an einem Gespräch mit der Zeit-	
zeugin Ruth Gröne teil. Sie beschrieb ihr Leben als Tochter 
einer jüdischen Familie im Nationalsozialismus zwischen 
1933 und 1945 und berichtete über ihre Verfolgung. 
Anschließend beantwortete sie Fragen der Schülerinnen 
und Schüler, die nach dem Gespräch an Führungen über 
das Gelände und durch die Ausstellung teilnahmen.

Am 22. April nutzten im Rahmen des alljährlichen 	
„Girls Days“ neun Mädchen die Möglichkeit, die Arbeits-	
bereiche der KZ-Gedenkstätte kennenzulernen. Sie 
informierten sich über die Geschichte des Konzentrations-
lagers Neuengamme, interviewten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Gedenkstätte aus den Bereichen Päda-	
gogik, Archiv, Offenes Archiv, Besucherservice und pro-	
duzierten mit dem Material eine Radioreportage.

Am 24. April wurde um 16.00 Uhr, unmittelbar vor der 
„Langen Nacht der Museen“, die Sonderausstellung 
„Albträume eines Deportierten. Bilder von Pierre Fertil“ im 
Südflügel der ehemaligen Walther-Werke mit Rede-	

beiträgen der Präsidentin der Amicale de Neuengamme, 
Janine Grassin, des französischen Generalkonsuls 
Jean-Pierre Tutin und der Ausstellungskuratorin Katharina 
Hertz-Eichenrode eröffnet. 

Bei der „Langen Nacht der Museen“ stellte die Gedenk-
stätte in diesem Jahr ihr Programm unter das Motto 
„Bilder überleben“. Nach der Eröffnung der Sonderaus-
stellung „Albträume eines Deportierten“ gab es die 
Möglichkeit, an Führungen über das Gelände oder durch 
die neu eröffnete Sonderausstellung teilzunehmen. 
Später am Abend wurden verschiedene Filme gezeigt, 	
so der im Auftrag der Gedenkstätte von Jürgen Kinter 
produzierte Dokumentarfilm „‚Die Zeichnung überlebt‘ – 
Bildzeugnisse von Häftlingen des KZ Neuengamme“ und 
der DEFA-Film „Jakob der Lügner“ von Frank Beyer aus 
dem Jahr 1974.	
Zusätzlich wurden am Abend zwei Lesungen verschie-
dener literarischer Texte unter dem Titel „‚Dies ’gewesene 
anrufend‘. Worte, Bilder, Erinnerungen.“ angeboten.
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Die internationale Gedenkveranstaltung am 4. Mai 2010 
wurde von zwei wichtigen Tagungen begleitet. 	
Bereits am 1. und 2. Mai fand im Rahmen der Gedenk-	
feierlichkeiten die Tagung „Skandinavien in der Zeit des 	
Nationalsozialismus und die Aktion Bernadotte. Ereignisse 
und Erinnerung“ statt. Sie behandelte die enge Verbin-
dung zwischen der Besatzungspolitik in Skandinavien und 
den Hafterfahrungen von Skandinaviern in deutschen 
Konzentrationslagern, vor allem die, die aus der geogra-
fischen Nähe des Konzentrationslagers Neuengamme zu 
Skandinavien resultierten. 

Zu der Gedenkveranstaltung am 4. Mai und der anschlie-
ßenden Tagung „Überlebende und ihre Kinder im 
Gespräch“ waren Überlebende aus zahlreichen Ländern 
eingeladen worden. Sie hatten sich am Vormittag des 	
4. Mai für Zeitzeugengespräche in der Gedenkstätte zur 
Verfügung gestellt, viele Besucher nahmen daran teil. 	
Im Anschluss fanden die Kranzniederlegung am Inter-	

nationalen Mahnmal und um 17.00 Uhr die offizielle 
Gedenkveranstaltung im ehemaligen Klinkerwerk statt. 
Die Ansprachen hielten Hamburgs Erster Bürgermeister, 
Ole von Beust, der Überlebende des KZ Neuengamme 
und Präsident der Amicale Internationale KZ Neuen-
gamme, Robert Pinçon aus Frankreich, und Bojana Jesih 
aus Slowenien, eine Vertreterin der zweiten Generation.

Vom 5. bis 7. Mai wurde die Tagung „Überlebende und 
ihre Kinder im Gespräch. Die öffentliche Erinnerung an 
die Konzentrationslager und die Weitergabe der Haft-
Erfahrungen an die nachfolgenden Generationen.“	
in der Gedenkstätte durchgeführt. Die KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme hatte hierfür mit den ehemaligen Häftlin-
gen aus den verschiedenen Ländern auch jeweils eines 
ihrer Kinder oder einen ihrer Enkel zu einem Erfahrungs-
austausch über die Formen der Weitergabe der Erinne-
rung an Deportation und Konzentrationslager in der 
Familie eingeladen. Auch die Erfahrungen nach Kriegs-	
ende und das Weiterleben sowie das Spannungsverhält-
nis von privatem Erinnern und öffentlicher Erinnerungs-
kultur in den jeweiligen Ländern waren Gegenstand der 
Tagung.

Nachdem sich 13 Schülerinnen und Schüler der Ham-	
burger Max-Brauer-Schule im Mai 2010 intensiv mit der 
Geschichte des ehemaligen Konzentrationslagers Neuen-
gamme beschäftigt, Interviews geführt und Audiobeiträge 
produziert hatten, entstand daraus eine Radiosendung. 
Sie wurde am 9. Juni von 16.00 bis 17.00 Uhr auf FSK 
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93,0 live ausgestrahlt. Die Die 15- bis 16-jährigen Jugend-
lichen hatten dafür u.a. einen Zeitzeugen auf der Gedenk-
fahrt nach Neustadt in die Lübecker Bucht begleitet, wo 	
der Toten von dem Untergang der „Cap Arcona“ und der 
„Thielbek“ gedacht wurde.

Am 18. und 19. Juni fand ein Workshop zum Thema 
„Wehrmacht und KZ-System“ statt. Zur Vorbereitung von 
Heft 13 der „Beiträge zur Geschichte der nationalsozialis-
tischen Verfolgung in Norddeutschland“ lud die Redak-	
tion ins Studienzentrum der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme ein, um Forschungsergebnisse zu dieser Thematik 
zu präsentieren. 

Am Abend des 19. Juni wurde im ehemaligen Klinkerwerk 
in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme die Friedensmesse 
„The Armed Man“ von Karl Jenkins aufgeführt.

Vom 31. Juli bis zum 14. August lebten und forschten 	
17 junge Menschen aus 11 Ländern gemeinsam in einem 
internationalen Jugendworkcamp auf dem Gelände 	
der KZ-Gedenkstätte Neuengamme. Unter dem Thema 
„Verbindungen – Links/Routes“ erkundeten sie mit 
Teamern und Mitarbeitern der Gedenkstätte historische 
und aktuelle Bezüge zur ländlichen Umgebung des 	
KZ bzw. der KZ-Gedenkstätte und zu den in der Nähe 
ansässigen Unternehmen und dokumentierten diese 
vielfältigen „Verbindungen“. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer bekamen nicht nur die Möglichkeit, sich 
intensiv mit der Geschichte des Konzentrationslagers 
Neuengamme auseinander zu setzen, sondern lernten 
durch den gemeinsamen Austausch auch viel über 
unterschiedliche Kulturen und Nationalitäten. Aus 
aktuellem Anlass wurde die gerade neu entstandene 
KZ-Gedenkstätte in Hamburg-Wandsbek, am Ort des 

ehemaligen Frauenaußenlagers des KZ Neuengamme 
(Drägerwerke AG), in die Arbeit des Workcamps einbe-	
zogen. Sowohl die Geschichte des historischen Ortes, 	
die Kämpfe um den Gedenkort als auch die wieder-	
holten Zerstörungen der letzten Monate waren Gegen-
stand der Gespräche. 

Am Donnerstag, den 2. September 2010, fand eine 
Fortbildungsveranstaltung zum Thema „Historisches 
Forschen mit Schülern“ als Auftaktveranstaltung des 
Geschichtswettbewerbs des Bundespräsidenten gemein-
sam mit der Körber-Stiftung, dem Landesinstitut für 
Lehrerbildung und Schulentwicklung und dem Staats-	
archiv Hamburg statt. 

Das diesjährige Thema des größten historischen For-
schungswettbewerbs für junge Menschen in Deutschland 
war „Ärgernis, Aufsehen, Empörung: Skandale der 
Geschichte“. Im Rahmen des Geschichtswettbewerbes 
begeben sich jedes Jahr Kinder und Jugendliche auf 
Spurensuche in ihrer Region. Fragen und Antworten zu 
entwickeln und zu reflektieren, der richtige Umgang mit 
Zeitzeugen sowie die Auswertung von Quellen waren 
Themen für die 40 angehenden Tutorinnen und Tutoren.
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Am 11. September wurde in der Gedenkstätte im 
ehemaligen Klinkerwerk der „Messias“ von Georg 
Friedrich Händel mit der Kantorei St. Johannes zu 
Neuengamme und Mitgliedern des Philharmonischen 
Staatsorchesters unter Leitung von Lutz-Michael Harder 
aufgeführt.

Am 19. September beteiligte sich die Gedenkstätte 	
am „Tag des Friedhofs“ mit einer Fahrradrundfahrt 	
zum Thema „Widerstand und Verfolgung in Hamburg 	
1933–1945 und der Ohlsdorfer Friedhof“.

Im Oktober fand in diesem Jahr das zweite Recherche- 
und Gesprächsseminar „Ein Täter in der Familie?“ statt. 
Die Teilnehmenden konnten selbst recherchieren und 
anschließend im Studienzentrum ihre Ergebnisse und 
Fragen gemeinsam diskutieren.

Mit einer feierlichen Einweihung wurde am 30. Oktober 
das von den Schülerinnen Chiedza Busse und Monique 
du Mont im Rahmen eines Kunstprojekt des Charlotte-
Paulsen-Gymnasiums entworfene Mahnmal am Ort des 
ehemaligen Frauenaußenlagers des KZ Neuengamme in 
Hamburg-Wandsbek (Drägerwerke AG) der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Im Mai war die neue Gedenkstätte in Anwe-
senheit von drei ehemaligen Häftlingen, die extra für 
dieses Ereignis aus der Ukraine angereist waren, eröffnet 
worden. 

Am 25. November stand Carl-Heinz Edelmann für ein 
Zeitzeugengespräch zur Verfügung, bei dem er über das 
Schicksal seiner jüdischen Familie berichtete und wie er 
den Krieg überlebte. Im Anschluss wurden Führungen 
durch die Gedenkstätte angeboten. 

Die Veranstaltungen im Überblick:

	Ausstellungseröffnungen

Im Jahr 2010 eröffnete die Gedenkstätte folgende 
Ausstellungen: 

22. 01.: „‚Die Freiheit lebt!‘ Widerstand und Verfol-
gung in Hamburg 1933–1945“, eine Ausstellung der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme im Hamburger Rathaus. 

24. 04.: “Alpträume eines Deportierten. Bilder von 
Pierre Fertil.“, eine Sonderausstellung der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme im Sonderausstellungsraum der 
Gedenkstätte

Veranstaltungen während der Ausstellung im 
Hamburger Rathaus

Zum Begleitprogramm der Rathausausstellung „‚Die 
Freiheit lebt!‘ Widerstand und Verfolgung in Ham-
burg 1933–1945“ gehörten sechs Vorträge, eine 
Lesung und ein Zeitzeugengespräch, drei öffentliche 
Führungen durch die Ausstellung, eine Stadt- und eine 
Hafenrundfahrt, sowie zwei Vorführungen des Dokumen-
tarfilms „Die Widerständigen“, ergänzt durch ausge-
wähltes Material zum Hamburger Zweig der „Weißen 
Rose“ von der Regisseurin Katrin Seybold, im „ABATON“–
Kino. 28 Gruppen nahmen das Angebot einer Führung 
durch die Ausstellung mit anschließendem Rundgang 	
bis zum ehemaligen Stadthaus wahr. 
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Führungen durch Sonderausstellungen

Durch die Sonderausstellung „Albträume eines Depor-
tierten. Bilder von Pierre Fertil“ in der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme, fanden drei öffentliche Führungen und 	
11 Führungen für Schulklassen statt. 

Thematische Führungen am Sonntag

	Es fanden 23 öffentliche Sonntagsführungen für interes-
sierte Besucherinnen und Besucher statt, u.a. Führungen 
speziell zu den unterschiedlichen Häftlingsgruppen, zu 
jüdischen Häftlingen im KZ Neuengamme, zur Lager-SS 
und zur Zwangsarbeit im KZ Neuengamme. 

Jeden Sonntag wurden in der Gedenkstätte außerdem 
Führungen von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Arbeitskreises Kirchliche Gedenkstättenarbeit angeboten. 

Hafenrundfahrten/ Alsterkanalfahrten 

In diesem Jahr hat die Gedenkstätte fünf alternative 
Hafenrundfahrten angeboten. Sie führten zu Standorten 
der KZ-Außenlager und zu Stätten des Widerstands	
und der Verfolgung, an denen über das Schicksal der 	
KZ-Häftlinge in den KZ-Außenlagern auf den Werften, 
über die Zwangsarbeit in Hamburger Hafenbetrieben und 	
über Frauen und Männer im Widerstand informiert 
wurde. Ein Thema war auch die monumentalen Bauvor-	

haben der Nationalsozialisten am Elbufer, deren Folge 	
die Errichtung des KZ Neuengamme war. 

Neben den Hafenrundfahrten fand auch eine Kanalfahrt 
statt, die durch die Binnen- und Außenalster, den Oster-
bek- und den Goldbekkanal bis zum Stadtparksee führte. 
Auf dieser Fahrt wurden bekannte Orten wie das Alster-
haus, das Generalkonsulat der USA, das Hotel Atlantic, 
die Musikhochschule, die Industriebauten von Kampnagel 
und der Stadtpark mit nahezu unbekannten Aspekten 
ihrer Geschichte aus der Zeit des Nationalsozialismus 
thematisiert.

Spaziergänge und Radrundfahrten über den 
Ohlsdorfer Friedhof

Auf den zwei literarischen Spaziergängen über den 
Ohlsdorfer Friedhof wurden die Grabstätten von 
Hamburger Künstlerinnen und Künstlern wie Wolfgang 
Borchert oder Ida Ehre, die im Nationalsozialismus 
bedroht oder verfolgt wurden, besucht. Dort wurde aus 
letzten Briefen, Erinnerungen und Erzählungen gelesen.
Drei Radrundfahrten, die über den größten Parkfriedhof 
der Welt führten, thematisierten den Widerstand und 	
die Verfolgung in Hamburg zwischen 1933 und 1945. 	
Es wurden die Gräber zahlreicher Opfer des Nationalsozi-
alismus und des Krieges besucht, auch der Friedhof selbst 
war ein Ort, an dem Widerstand geleistet wurde und die 
Gestapo aktiv war. 
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Lesungen/Theaterperformance 

2010 veranstaltete die Gedenkstätte mehrere Lesungen 	
in den Außenstellen und eine Theaterperformance in der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme. 

Am 2. Juni führten Schülerinnen und Schüler des Ham-
burger Gymnasiums Lerchenfeld das Theaterstück „Als 
unsichtbare Mauern wuchsen“ nach Ingeborg Hechts 
autobiografischem Roman auf.

Konzerte

Im Jahr 2010 fanden zwei Konzerte in der Gedenkstätte 
im ehemaligen Klinkerwerk statt.

Am 19. Juni. wurde die Friedensmesse „The Armed Man“ 
von Karl Jenkins aufgeführt, begleitet vom Chor der 
Rudolf-Steiner-Schule in Hamburg-Bergedorf und der 
Blote-Vogel-Schule Witten, Leitung: Markus Kosel.

Am 11. September war die Kantorei St. Johannes zu 
Neuengamme mit Mitgliedern des Philharmonischen 
Staatsorchesters, unter Leitung von Lutz-Michael Harder 
mit dem „Messias“ von Georg Friedrich Händel zu Gast 	
in der Gedenkstätte.

Zeitzeugengespräche

Viele Zeitzeuginnen und Zeitzeugen standen im Jahr 2010 
anlässlich der internationalen Gedenkveranstaltung in 	
der Gedenkstätte für Gespräche zur Verfügung. Insge-	
samt fanden neun Veranstaltungen mit Zeitzeugen statt, 
rund 700 Personen nahmen an diesen Gesprächen teil. 
Livia Fränkel aus Schweden, Jannes Priem aus den 

Niederlanden, Teresa Stiland aus Frankreich, Walter Riga 
aus Spanien, Karl Salling Møller aus Dänemark und 	
Fritz Bringmann aus Deutschland berichteten über ihre 
Hafterfahrungen und das Weiterleben nach dem Krieg.	
Außerdem sprachen Ruth Gröne und Carl-Heinz Edel-
mann in der Gedenkstätte über ihre Kindheit als jüdische 
Verfolgte im Nationalsozialismus.

Gedenkveranstaltungen

Am 4. Mai fand die internationale Gedenkveranstaltung 
anlässlich des 65. Jahrestages der Befreiung aus Konzen-
trationslagern und der Beendigung des Zweiten Welt-
krieges in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme statt. 
Neben dem Ersten Bürgermeister der Freien und Hanse-
stadt Hamburg, Ole von Beust, hielten Robert Pinçon, 
Überlebender des KZ Neuengamme und Präsident der 
Amicale Internationale KZ Neuengamme aus Frankreich, 
sowie Bojana Jesih, Vertreterin der zweiten Generation 
aus Slowenien, Ansprachen. Für die musikalische Beglei-	
tung sorgten Esther Bejarano & Microphon Mafia sowie 
der Neue Chor Hamburg.

Darüber hinaus fanden in der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme wieder die jährlichen Veranstaltungen zu den 
Gedenktagen am Palmsonntag (Kreuzweg der katho-
lischen Kirchengemeinden), 9. Mai (Generalkonsulat 	
der Russischen Föderation), Himmelfahrt (französische 
Amicale), 14. Juli (Französisches Generalkonsulat), 	
1. September (Generalkonsulat der Republik Polen), 
16./17. Oktober (Stichting Putten, Niederlande, Jahrestag 
der Deportation von 589 Männern 1944), Allerseelen 
(Bund der Polen und Katholische Akademie) und Volks-
trauertag (Hamburg, Volksbund Deutsche Kriegsgräber-	
fürsorge) statt.

Veranstaltungen
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Bildungsangebote
	
Das Ziel der Bildungsarbeit der Gedenkstätte ist es, 
Besucherinnen und Besucher im Hinblick auf das im 
Nationalsozialismus begangene Unrecht zu sensibilisieren 
sowie über heutige Formen von Intoleranz, Rassismus 	
und Antisemitismus aufzuklären. Sie sieht sich einer 
Geschichtsdidaktik verpflichtet, die reflexionsorientiert 	
ist und die Vermittlung der Geschichte des Nationalso-	
zialismus auf aktuelle Fragestellungen bezieht. Hierfür 
stehen die Gedenkstättenpädagogik und das Studienzen-
trum der KZ-Gedenkstätte Neuengamme zur Verfügung. 

Für die Umsetzung der pädagogischen Arbeit im Jahr 
2010 wurden Rahmendienstverträge mit 25 freien 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geschlossen, die 
Schulklassen, Jugend- und Erwachsenengruppen durch 
die Gedenkstätte begleiteten. Ferner unterstützten sechs 
studentische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 	
eine wissenschaftliche Mitarbeiterin die Bildungsarbeit 
der Gedenkstätte. Zum Austausch und zur Fortbildung 
fanden von Gedenkstättenpädagogik und Studienzen-
trum gemeinsam veranstaltete Treffen mit den freien 
Pädagoginnen und Pädagogen und studentischen Hilfs-	
kräften statt. Im November 2010 war die KZ-Gedenkstätte 
Veranstaltungsort des jährlichen Treffens freier Gedenk-
stättenpädagoginnen und -pädagogen aus Deutschland 
und Österreich.

An vier Terminen bot die KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
ihren freien Pädagoginnen und Pädagogen Supervisions-
termine an. Die Gedenkstättenpädagogik betreute im Jahr 
2010 elf Praktikantinnen und Praktikanten (acht Schüle-
rinnen und Schüler, drei Studierende). Das Studienzen-
trum betreute 2010 zwei Praktikantinnen und Praktikanten 
(Studierende). Studierende beschäftigten sich auch 2010 
in ihren Examensarbeiten mit pädagogischen Aspekten 
der Arbeit der KZ-Gedenkstätte Neuengamme. 

Insgesamt wurden in diesem Jahr knapp 1 683 Gruppen 
betreut. Die Gedenkstättenpädagogik begleitete 1 377 
Gruppen, darunter vor allem Schulklassen. Vom Studien-
zentrum wurden 191 Gruppen betreut. Außerdem fanden 
in der Gedenkstätte 39 Führungen des Landesjugend-
rings, 53 Führungen durch den Arbeitskreis Kirchliche 
Gedenkstättenarbeit und 23 öffentliche Sonntagsfüh-
rungen durch freie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Gedenkstätte statt.

Gedenkstättenpädagogik 

Die Gedenkstättenpädagogik betreute im Jahr 2010 
insgesamt 1 377 Gruppen mit 33 396 Teilnehmenden. 
Mittel aus der Bundesförderung ermöglichten auch 2010 
günstige Gebührensätze für Gruppenführungen, von 
denen die Schulklassen und Jugendgruppen profitierten, 
die die größte Gruppe gebuchter begleiteter Besuche der 
Gedenkstätte bildeten. 1 110 Schulklassen mit knapp 
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27 000 Schülerinnen und Schülern nutzten 2010 das 
Angebot der Gedenkstättenpädagogik der KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme.

Die Führungen und Projekte wurden meist über den 
Museumsdienst Hamburg gebucht und durch freie 
Pädagoginnen und Pädagogen auf Deutsch, Englisch, 
Französisch, Spanisch, Norwegisch, Schwedisch, Dä-
nisch, Polnisch, Flämisch, Italienisch, Russisch und in 
deutscher Gebärdensprache durchgeführt. Besucher-
gruppen kamen dabei vorwiegend aus Deutschland, aber 
auch aus Dänemark, Frankreich, Italien, Norwegen, 
Schweden, der Schweiz oder den USA.

Angebote der Gedenkstättenpädagogik

Vorwiegend über eigene Flyer, den pädagogischen 
Newsletter und die Rubriken „Bildungsangebote“ und 
„Aktuelles“ auf der Website der Gedenkstätte sowie auf 
der Website und über die Broschüren „Museumsge-
spräche“ und „Museumstouren“ des Museumsdienstes 
Hamburg wird das pädagogische Angebot der Gedenk-
stätte dauerhaft kommuniziert. Die Presse berichtete u.a. 
über den methodischen Projekttag „Spurensuche“, der 
das forschende Lernen der Schülerinnen und Schüler am 
außerschulischen Lernort fördert, aber auch über die 
Führungen durch die diesjährige Rathausausstellung. 

Das Angebot für begleitete Besuche der KZ-Gedenkstätte 
umfasst eine Auswahl von ein- bis fünfstündigen buch-
baren Veranstaltungen, die sich in Dauer und Vermitt-
lungsmethode unterscheiden. 	
Für eine sinnvolle pädagogische politisch-historische 
Arbeit wird empfohlen, mindestens drei Stunden Zeit 
mitzubringen. 	

Die Gedenkstättenpädagogik berät Lehrkräfte im Vorfeld 
und stellt mögliche Themen und Methoden vor allem im 
Bereich der aktiven Projekte und Projekttage vor. 	
Vermehrt soll dabei das Interesse an längeren Projekten 
geweckt werden, die hier auch wegen der möglichen 
Elemente forschenden Lernens in Form der Eigenerar-	
beitung von Themen einen tieferen Einblick ermöglichen 	
und damit nachhaltiger wirken können. Deutlich wird 	
ein Annehmen dieser Angebote in der im Vergleich zum 
letzten Jahr gestiegenen Buchung der vierstündigen 
Projekte. 	
Neu ist das Angebot eines „Primarschultages“ in der 
Gedenkstätte für sechste Schulklassen. Zur Vorbereitung 
dieses Gedenkstättenbesuchs kommen Gedenkstätten-	
pädagoginnen in die Schulklassen. 	
Zu besonderen Gedenktagen werden spezielle thema-
tische Projekttage für Schulklassen angeboten.	
Die vier- und fünfstündigen Angebote sind generell so 
orientiert, dass Kleingruppen selbstständig Teile der 
Geschichte des Ortes kennenlernen und Entdecktes auch 
vor der Gruppe präsentieren. 	
Neben der Hauptausstellung wurden auch die weiteren 
Dauerausstellungen sowie die Sonderausstellungen in die 
pädagogischen Rundgänge mit einbezogen. Im Sommer 
2010 wurden dazu auch die im Rahmen einer Sonderaus-
stellung gezeigten Bilder des ehemaligen Häftlings Pierre 
Fertil genutzt. 
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Bergedorfer Zeitung, 
05.08.2010;

Die einstündige Museumstour ist als Angebot für Erwach-
senengruppen gedacht, die sich den Ort und die Ausstel-
lungen selbst erschließen wollen und dazu einen einfüh-
renden Überblick über die möglichen Angebote, Orte und 
Ausstellungen wünschen.

Das zweistündige Museumsgespräch gibt eine kurze 
Übersicht über die Geschichte des größten nationalsozia-
listischen Konzentrationslagers Norddeutschlands. 
Schwerpunkte dieses Angebots sind der Besuch der 
Hauptausstellung sowie eine Führung über das Gelände 
des ehemaligen Häftlingslagers.

Das dreistündige Projekt mit dem Besuch der Hauptaus-
stellung und des ehemaligen Häftlingslagers sowie einer 
Führung über das Gesamtgelände ist besonders gut 
geeignet, um einer Gruppe, die zum ersten Mal die 
Gedenkstätte besucht, einen Überblick der Geschichte 
des KZ Neuengamme zu vermitteln. 

Während eines vierstündigen Projekts plus kann mit der 
Auswahl eines Themas ein inhaltlicher Schwerpunkt 
gesetzt werden – neben der Hauptausstellung können 	
das ehemalige Häftlingslager, das Haus des Gedenkens 
oder weitere Orte und Ausstellungen der Gedenkstätte 

erkundet werden. Es können auch Arbeitsbögen genutzt 
werden, die mit Leitfragen Schülerinnen und Schülern 
helfen, sich die Ausstellungen selbst zu erschließen, sich 
zu Experten eines Teilthemas zu entwickeln und dies 	
der Gruppe vorzustellen. Folgende Themen, die sich an 
den verschiedenen Ausstellungen auf dem Gelände der 
Gedenkstätte orientieren, bieten sich für Projekte an:

k	 Die Häftlinge und das Gedenken an die Opfer 
k	 Die Lager-SS
k	 Häftlings- und Zwangsarbeit
k	 Der widerspruchsvolle Umgang mit der Geschichte 

des Konzentrationslagers, 1945 bis 2005

Zu einem fünfstündigen Projekttag für Schulklassen 
gehören neben dem begleiteten Besuch der Hauptaus-
stellung, einer weiteren Ausstellung und eines großen 
Teiles des Geländes vor allem Eigenarbeiten der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, sodass forschendes Lernen zu 
speziellen Themen ermöglicht wird. Unter Anleitung 	
der Pädagoginnen und Pädagogen kann in Kleingruppen 
im Gelände, im Offenen Archiv, in den Ausstellungen 	
mit Fotos, Dokumenten, Filmen, Texten oder Büchern zu 
gewählten Themenschwerpunkten gearbeitet werden 
(Beispiele: Kinder und Jugendliche im KZ; biografischer 
Projekttag; Häftlingsalltag). Arbeitsergebnisse können 
gestaltet, präsentiert und diskutiert werden. Im Gebäude 
des Studienzentrums oder im Offenen Archiv können 
dazu Seminar-, Werk- und Medienräume genutzt werden, 
auch um z.B. Radio-, Kunst- oder Fotografieprojekte 
durchzuführen. Projekttage stehen für die Möglichkeit 
forschenden Lernens.

In den Außenstellen Gedenkstätte Bullenhuser Damm, 
Gedenkstätte Fuhlsbüttel und Gedenkstätte Plattenhaus 
Poppenbüttel können eineinhalb- bis zweistündige 
Führungen gebucht werden.

Gedenkstättenpädagogik
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Anzahl der Teilnehmer/-innen

1h  Einführung

2h Rundgang

3h Projekt

4h Aktives Projekt

5h Projekttag
250

16 700

2 500

4 4004 500

 
Anzahl der Teilnehmer/-innen

Gymnasium

Gesamtschule

Realschule

Hauptschule

Berufsschule

Vereine/Verbände

1200

12 800

7 900

3 200

700

2 200

 

Hamburg

Schleswig-Holstein

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Bremen

Mecklenburg-Vorpommern

8 400

5 000

600 600 300

Anzahl der Teilnehmer/-innen

11 900
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Selbstbestimmtes Entdecken und forschendes 
Lernen

Selbstbestimmtes Entdecken und Forschendes Lernen 	
für Schülerinnen und Schüler können im Rahmen von 
Projekttagen ermöglicht werden. Dazu wird auch das 
Offene Archiv genutzt. Es wurde im Jahr 2010 an allen 
Wochentagen abwechselnd von zwei studentischen 
Hilfskräften, am Wochenende von Kolleginnen und 
Kollegen aus dem Besucherservice betreut. Der Daten-	
bestand umfasst inzwischen 5 900 einzeln beschriebene 
Medien. Die Benutzeroberfläche des Offenen Archivs 
wurde 2010 für den Internetauftritt vorbereitet und ist 
jetzt viersprachig – in Deutsch, Englisch, Französisch und 
Russisch – abrufbar. Neu eingeführt wurde dabei auf der 
Bedienoberfläche der Bereich „Thementipps“ mit Hinwei-
sen auf Medien zu häufig angefragten Themenbereichen 	

(z.B. Aktion der „Weißen Busse“, „Cap Arcona“, 	
Kinder vom Bullenhuser Damm) sowie der Bereich 	
„Was ist neu?“ mit der automatisierten Auflistung neu 
eingepflegter Medien. Über die Rechner des Offenen 
Archivs abrufbar sind nun auch die Dateien der letzten 
beiden Rathausausstellungen. Im Bereich der Kinder- 	
und Jugendliteratur zu Holocaust und Konzentrations-	
lagern konnte in Absprache mit der Bibliothek ein 	
weiterer Schwerpunkt des Offenen Archivs gesetzt 
werden. 3 016 Besucherinnen und Besucher nutzten 	
2010 das Angebot des Offenen Archivs, darunter Schul-
klassen im Rahmen von Projekttagen, Einzelbesuche-
rinnen und -besucher verschiedenen Alters mit Interesse 
an unterschiedlichen Themen oder auch Kolleginnen 	
und Kollegen aus anderen Gedenkstätten, die sich 	
über Aufbau und Benutzung des Offenen Archivs 	
informierten. 
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Über den Museumsdienst gebuchte Führungen

1 h Einführung 	 	 10	 250	
2 h Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme – Rundgang 	 231	 4 500	
3 h Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme – Projekt 	 732	 16 700	
4 h Die KZ-Gedenkstätte – aktives Projekt 	 115	 2 500	
5 h Die KZ-Gedenkstätte – Projekttag 	 185	 4 400	

Gebuchte Führungen in der KZ-Gedenkstätte  Anzahl Gruppen  Anzahl Teilnehmer/-innen

Gymnasium 	 	 	 519	 12 800	
Gesamtschule 	 	 	 340	 7 900	
Realschule 	 	 	 134	 3 200	
Hauptschule	 	 	 35	 700	
Berufsschule 	 	 	 100	 2 200	
Vereine/Verbände	 	 	 66	 1 200

Schultyp/ Gruppe (Auswahl)  Anzahl Gruppen  Anzahl Teilnehmer/-innen

Hamburg 	 	 537	 11 900	
Schleswig-Holstein 	 	 357	 8 400	
Niedersachsen 	 	 213	 5 000	
Nordrhein-Westfalen 	 	 26	 600	
Bremen 	 	 28	 600	
Mecklenburg-Vorpommern	 	 15	 300

Bundesland (Auswahl)  Anzahl Gruppen  Anzahl Teilnehmer



Die Ausstellungen der Gedenkstätte können von Schüle-
rinnen und Schülern im Rahmen von Projekten und 
Projekttagen auch mit der Hilfe von Leitfragen auf zehn 
weiterentwickelten und jetzt gedruckt vorliegenden 
Arbeitsbögen gezielt erkundet werden. Antworten auf 
diese und eigene Fragen können dabei sowohl in den 
Ausstellungen als auch im Offenen Archiv gesucht 
werden. Das Gespräch und das eigene Erkunden des 
Geländes und der Ausstellungen fördert auch der 
zunehmend gebuchte Projekttag „Fotografische Spuren-
suche“. Hier bilden sich kleine Schülergruppen im 
Rahmen eines Projekttages in den Ausstellungen zu 
Experten auf einem Teilgebiet und vermitteln sich ihr 
Wissen gegenseitig während einer anschließenden 
Führung über das Gelände. 

Außerschulischer Lernort

Kooperationsvereinbarungen mit Schulen ermöglichen 
speziell auf die Schule und ihre Profiloberstufe abge-
stimmte Programme. Dabei wurden u. a. folgende 
Sonderprojekte im Jahr 2010 umgesetzt: Die Woche um 
den 27. Januar, den Tag des Gedenkens an die Opfer des 
Nationalsozialismus, nutzte die Gewerbeschule G 13 mit 
insgesamt 19 Klassen zu unterschiedlichen Projekten in 
der Gedenkstätte. Mit den medizinischen Versuchen an 
Kindern und den Morden am Bullenhuser Damm bzw. 	
mit der Konzeption der dort geplanten neuen Ausstellung 
beschäftigten sich zwei Kooperationsschulen in Bergedorf 
und Lokstedt. Die Gesamtschule Bergedorf bildete in 
ihren 10. Klassen „Schülerguides“ aus, die ihre Klassen 
über das Gelände der Gedenkstätte begleiteten. Auch 	
die Profiloberstufenklasse Geschichte des 13. Jahrgangs 
des Wolfgang-Borchert-Gymnasiums Halstenbek machte 	
sich Gedanken um die Vermittlung der Geschichte des 
ehemaligen KZ und führte anschließend den 9. Jahrgang 

ihrer Schule über die Gedenkstätte und durch die Aus-	
stellungen. Diese beiden Kooperationsprojekte wurden 
mittels Fragebögen evaluiert. Verschiedene Bausteine 
umfasst die Kooperation der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme mit dem Gymnasium Meckelfeld, darunter 
Lehrerfortbildungen, Projekttage und Schülerpraktika. 
Eine Klasse nutzte zudem das Archiv der Gedenkstätte, 
um sich mit einer Analyse von Häftlingsberichten am 
Schülerwettbewerb Deutsche Geschichte zu beteiligen. 
Schülerinnen und Schüler des Hansa-Gymnasiums 
nutzten die Gedenkstätte für Praktika und konnten sich im 
Rahmen von besonderen Informationstagen über Berufs-
möglichkeiten nach einem Geschichtsstudium sowie über 
die Arbeit der Aktion Sühnezeichen Friedensdienste 
informieren. Am 30. Oktober wurde ein von Schülerinnen 
der Jahrgangsstufe 10 des Charlotte-Paulsen-Gymnasiums 
entworfenes Mahnmal am Gedenkort des ehemaligen 
Neuengammer KZ-Außenlagers in Hamburg-Wandsbek 
(Drägerwerke AG) eingeweiht. Im Rahmen ihres Kunst-
kurses hatte die Jahrgangsstufe verschiedene Modelle für 
ein Mahnmal entworfen.

Bei dem gleichnamigen Projekttag am 9. November 
konnten Schülerinnen und Schüler in der Gedenkstätte 
mehr über die „Reichspogromnacht“ vom 9. November 
1938 erfahren. Sie gestalteten Themenplakate, die später 
in der Schule zum Anlass für weitere Diskussionen 
genommen wurden. 	
Weitere Beispiele für besondere Projekte: 	
Am 13. November 2010 führte die Jugend-Akademie 	
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Neu Allermöhe ein generationsübergreifendes Dialog-
Café in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme durch, am 	
20. März gab es ein Zeitzeugengespräch mit Schülerinnen 
und Schülern einer 6. Klasse des Hamburger Gymnasiums 
Heidberg, die zu einer Widerstandskämpferin recher-
chiert hatte. Sechs Schulklassen besuchten am 2. Juni das 
Theaterstück „Als unsichtbare Mauern wuchsen“, das 	
der Kurs Darstellendes Spiel des Gymnasiums Lerchen-
feld in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme, im ehema-
ligen Klinkerwerk, aufführte. Begleitete Besuche über 	
das Gelände der Gedenkstätte fanden auch im Anschluss 
an verschiedene Zeitzeugengespräche statt. 	
Besuchergruppen kamen mit unterschiedlicher Moti-	
vation in die Gedenkstätte. Z.B. besuchte eine Theater-
gruppe junger Sinti aus Hannover die KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme, da sie ein Theaterstück zu Johann Trollman 
vorbereitete, der Häftling im KZ Neuengamme war.

Die Hamburger Auftaktveranstaltung zum Schülerwett-	
bewerb Deutsche Geschichte wurde am 2. September 	
als Lehrerfortbildung mit fast 40 angehenden Tutorinnen 	
und Tutoren in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme in 
Kooperation mit der Körber-Stiftung, dem Landesinstitut 
für Lehrerbildung und Schulentwicklung und dem Staats-	
archiv Hamburg durchgeführt. Gemeinsam mit dem 	
Studienzentrum wurden in der Gedenkstätte verschie-
dene individualisierte Lehrerfortbildungen u. a. für Lehrer-	
kollegien und Fachseminare angeboten. Das pädago-
gische Angebot der Gedenkstätte wurde auch vor Ort 
innerhalb von Lehrerkonferenzen in Schulen vorgestellt.

Studienzentrum 
	
Das Studienzentrum der Gedenkstätte richtet seine 
Angebote an interessierte Jugendliche und Erwachsene 
sowie Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus allen 
Bereichen der Gesellschaft. Enge Kooperationen beste-
hen mit Schulen, Trägern der schulischen und außer-	
schulischen Aus- und Weiterbildung sowie wissenschaft-
lichen Einrichtungen im In- und Ausland. Für Beschäftigte 
von Institutionen sowie von Berufsschulen, die sich 
intensiver mit dem historischen Ort auseinandersetzen 
und dabei auch berufsgruppenspezifische Fragen in 
Bezug auf die Zeit des Nationalsozialismus behandeln 
wollen, werden speziell ausgerichtete Veranstaltungen 
angeboten. Zu den Schwerpunkten zählt die Intensivie-
rung der internationalen Kontakte. 

Mit Veranstaltungs- und Gruppenräumen in unterschied-
licher Größe, zwei Filmräumen, einer Medienwerkstatt, 
einem Werkraum, einer Küche sowie Speiseräumen wird 
Schulklassen, Jugend- und Seminargruppen im Rahmen 
des pädagogischen Programms der Gedenkstätte ein 
Aufenthalt und die Arbeit in einer großzügigen, mit mo-	
derner Medientechnik (Beamer, DVD, VHS, Internetzu-
gang) ausgestatteten Umgebung ermöglicht. Die Räume 
können auch von externen Gruppen angemietet werden. 

Das Studienzentrum betreut Gastwissenschaftlerinnen 
und Gastwissenschaftler bei ihren Recherchen in der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme und bietet Räume und 
Arbeitsmöglichkeiten für einen längeren Aufenthalt. 
Damit soll wissenschaftliche Arbeit gefördert werden, die 
einen thematischen Bezug zum historischen Ort aufweist. 
Wissenschaftler, die wegen eines Forschungsaufenthaltes 
vor Ort recherchieren wollen, können nach Absprache in 
Räumen der Gedenkstätte übernachten.
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Veranstaltungen des Studienzentrums 

Das Studienzentrum war im Jahr 2010 an 191 Veranstal-
tungen mit insgesamt 5 673 Personen beteiligt. Von den 
Veranstaltungen fanden 162 in der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme mit 4 458 Personen statt. 29 Veranstal-
tungen mit 1 215 Personen wurden in der Stadt Hamburg 
und andernorts durchgeführt. 49 dieser Veranstaltungen 
fanden in Kooperation mit anderen Institutionen statt. 	
Zu den meisten Tagungen sowie zu ausgewählten Work-	
shops, dem internationalen Jugendworkcamp und zu 
schulischen Projekten liegen Radio- und Pressebeiträge 
oder Berichte in Onlineforen vor.

Tages- und Mehrtagesangebote für Jugendgruppen
Jugendgruppen und Schulklassen können die Räumlich-
keiten des Studienzentrums nach Absprache und Voran-
meldung für pädagogische Projekte über mehrere Tage 
oder für Projektwochen nutzen. Radioprojekte, Ausstel-
lungsprojekte sowie individuell abgestimmte Angebote 
sind möglich. 	
Etwa vierteljährlich bietet das Studienzentrum Zeitzeu-
gengespräche für Schulklassen und Jugendgruppen an. 
Besondere Unterstützung erhalten regionale Kooperati-
onen, mehrtägige internationale Jugendbegegnungen 
und Schüleraustauschprogramme sowie Workcamps.	
Es bestehen enge Kooperationen mit Institutionen und 
Verbänden u.a. in Dänemark, Norwegen, Schweden, 

Polen, den Niederlanden, Belgien, Frankreich, der 
Tschechischen Republik, der Ukraine, Weißrussland und 
Russland.

2010 wurden 23 Tages- und fünf Mehrtagesprojekte für 
insgesamt 1 675 Schülerinnnen und Schüler und Jugend-	
liche vom Studienzentrum durchgeführt. 

So setzten sich anlässlich der Gedenkfeiern am 3. und 	
4. Mai Schülerinnen und Schüler der Hamburger Max-
Brauer-Schule über mehrere Wochen intensiv mit der 
Geschichte des Konzentrationslagers Neuengamme 
auseinander, führten Interviews mit Überlebenden durch 
und produzierten Audiobeiträge. Daraus entstand eine 
Radiosendung, die mit dem Hörmöwe-Preis des „Offenen 
Kanals Westküste“ in der Kategorie Gruppenbeitrag 
ausgezeichnet wurde. 

Ein weiteres audiomediales Schulprojekt wurde am 	
28. und 29. Juni durchgeführt. Schülerinnen und Schüler-
des Gymnasiums Halstenbek beschäftigten sich, gemein-
sam mit ihren Lehrerinnen und Lehrern mit dem Thema 
„Kunst und Radio“, entwickelten die Grundlagen für eine 
Ausstellung in der Schule und produzierten zu zahl-
reichen Themen kurze Podcasts und PowerPoint-Präsen-
tationen, die sie in der Schule vorführten. 

Studienzentrum
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Im Rahmen einer fünftägigen Schulung wurden Freiwillige 
der Aktion Sühnezeichen Friedensdienste (ASF) vom 	
1. bis 5. März 2010 auf ihren Einsatz in Norwegen 
vorbereitet. Das Programm umfasste sowohl landeskund-
liche Informationen zum Zielland, als auch den Besuch 
mehrerer gemeinnütziger Einrichtungen in Hamburg. 
Verschiedene Orte, die an die Verbrechen der NS-Herr-
schaft erinnern, wurden aufgesucht und zum Anlass 
genommen, die Kernaufgaben der ASF zu diskutieren.

Studientage und berufsgruppenspezifische Angebote 
Bei den Studientagen (Dauer: sechs Stunden und mehr) 
gibt es die Möglichkeit, die Ausstellungen und das Ge-	
lände zu erkunden und ein Thema forschend zu vertiefen. 	
Zu den möglichen Themen zählen u.a. Häftlingsgruppen 
und Häftlingsbiografien, die Lager-SS und der Umgang 
mit den Tätern nach 1945, Zwangsarbeit und Häftlingsall-
tag, Selbstbehauptung, Kultur, Widerstand, das Leben 
nach dem Überleben und die Geschichte des Gedenkens 
sowie Aspekte wie Kunst oder Musik im Konzentrationsla-
ger. Im Studienzentrum oder im Offenen Archiv stehen 
Fotos, Dokumente, Filme, Bücher und weitere Materialien 
bereit. Die Arbeitsergebnisse können gestaltet, präsen-
tiert und diskutiert werden. Zur Vorbereitung des 
Besuches besteht die Möglichkeit, dass Mitarbeiterinnen 
oder Mitarbeiter der Gedenkstätte die jeweilige Institution 
aufsuchen. Auch die Erweiterung des Angebots auf zwei 
und mehr Tage sind möglich. 	
Es können Aspekte einbezogen werden, die sich aus der 
Auseinandersetzung mit dem historischen Ort ergeben 
und eine spezifische Berufsgruppe in den Mittelpunkt 
rücken. Mögliche Vertiefungen sind: Medizin im National-
sozialismus, die Rolle der Polizei, Justiz und Wehrmacht in 
den Konzentrationslagern und im nationalsozialistischen 
Verfolgungs- und Terrorsystem, sowjetische Kriegsgefan-
gene im KZ Neuengamme, Deportationen in die Konzen-

trations- und Vernichtungslager sowie Verwaltungshan-
deln im Prozess der nationalsozialistischen Ausgrenzung 
und Verfolgung.

2010 fanden 78 berufsgruppenspezifische Angebote mit 
2 080 Teilnehmerinnen und Teilnehmern statt.

Berufsgruppenorientierte Angebote im Projekt 
„Menschenrechtsbildung für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter staatlicher Institutionen an Gedenkstätten  
des NS-Unrechts“ (Menschenrechte, Institutionen, 
NS-Geschichte)

Die 2009 entwickelten berufsgruppenspezifischen 
Angebote finden eine Erweiterung in dem Projekt zur 
Menschenrechtsbildung an NS-Gedenkstätten. Hierfür 
wurden Kooperationen mit der Polizei, der Justiz und der 
Verwaltung vertieft. Das Projekt erkundet thematische 
Verknüpfungen von historischen NS-Verbrechen im 	
KZ Neuengamme und aktuellen Menschenrechtsfragen. 
Es geht um die Frage, auf welche Weise sich an Gedenk-
stätten historische Bildung und Menschenrechtsbildung 
in der Arbeit mit Gruppen staatlicher Institutionen ver-	
binden lassen. Ziel ist es, Seminarkonzepte und Materi-
alien zu entwickeln. Erfahrungen und Kenntnisse aus 	
dem Projekt sollen durch Fortbildungen und eine Publi-	
kation den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von 
Gedenkstätten und anderen Multiplikatoren zugänglich 
gemacht werden. 
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Zwischen April und November fanden insgesamt 	
27 Ein- und Mehrtagesveranstaltungen von einem bis zu 
vier Tagen Dauer statt. Hierzu zählen 23 Seminare mit 	
den Kooperationspartnern (einschließlich der begleiten-
den Interviews), zwei Treffen des Projektbeirats, ein päda-	
gogischer Workshop und eine Tagung für Multiplikatoren.

Mit der Hochschule der Polizei in Hamburg wurden im 
April und September Seminare durchgeführt. Es nahmen 
vier Klassen aus dem Bachelorstudium teil, davon eine 
Klasse von Berufsaufsteigern. Bei den Teilnehmenden der 
Seminare in Kooperation mit der Justizbehörde im Juli 	
und September 2010 handelte es sich um Justizbeamte 
mit Berufserfahrung, die die Laufbahn in den gehobenen 
Dienst einschlagen möchten und um Auszubildende für 
den mittleren Dienst. Seminarorte waren die Gedenkstät-
te Fuhlsbüttel und die KZ-Gedenkstätte Neuengamme.

Beim Departement Public Management der Hochschule 
für angewandte Wissenschaften waren die Seminare mit 
den Studierenden in ein freiwilliges Studienprojekt 
integriert, jeweils an zwei Tagen im September und 
November 2010 und im März 2011.

Der Ausbildungsgang zum mittleren Dienst der Verwal-
tungsschule der Freien und Hansestadt Hamburg, die 
Seminargruppe mit den jüngsten Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern im Projekt, kam im Oktober 2010 mit zwei 
Klassen in die KZ-Gedenkstätte Neuengamme, um an 
einer Projektwoche teilzunehmen. 

Weitere Studientage und berufsgruppenorientierte 
Angebote

Im Jahr 2010 wurden neben den berufsgruppenorien-
tierten Angeboten des Projekts der Stiftung „Erinnerung, 
Verantwortung und Zukunft“ weitere 53 Studien-	
tagesangebote von 1 618 Personen besucht. 	
An 43 dieser Studientage nahmen Bundeswehrangehö-
rige teil, die meisten von ihnen im Rahmen der Koope-	
ration mit der Helmut-Schmidt-Universität Hamburg 	
(700 Studienanfänger). Für diese Gruppen wurden 
Materialien mit dem Themenschwerpunkt „Sowjetische 
Kriegsgefangene“ sowie „Militär und Rüstungsproduktion 
im System der Konzentrationslager“ konzipiert. 	
Neu entwickelt wurden Materialien für Eisenbahn-Aus-	
zubildende zur Rolle der Reichsbahn im Dritten Reich 
sowie für Krankenpflegeschulen Materialien zum Thema 
„Medizin im Nationalsozialismus“ und „Leben mit Behin-
derung im Nationalsozialismus“.	
An fünf Studientagen nahmen Krankenpflegeschüle-	
rinnen und -schüler und an weiteren fünf Studientagen 
Eisenbahn-Auszubildende teil.

Fortbildungen
Das Studienzentrum bietet Fortbildungen von Lehrkräften 
und Multiplikatoren aus allen gesellschaftlichen Bereichen 
an. Hierbei sollen die mitgebrachten Fachkompetenzen 
genutzt und zusätzlich die Fachkompetenzen und Quali-	
fikationen der Gedenkstättenmitarbeiter und -mitarbeite-
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rinnen für das schulische und außerschulische Lernen 
nutzbar gemacht werden. Einige Veranstaltungen finden 
in Kooperation mit universitären und außeruniversitären 
Einrichtungen statt, insbesondere mit Institutionen 	
der Lehreraus- und -fortbildung sowie der historisch-
politischen Bildung. Themen von Fortbildungen waren 
Erinnerungskultur in der Migrationsgesellschaft, generati-
onsspezifische Verarbeitung der NS-Vergangenheit in der 
zweiten und dritten Nachkriegsgeneration, kompetenzori-
entiertes Lernen und Lehren über den Nationalsozialis-
mus, Kinder- und Jugendliteratur zu Deportation und 
Konzentrationslagern, Nationalsozialismus und Holocaust 
in Medien, Literatur und Film nach 1945, Fotografien/
Zeichnungen aus Konzentrationslagern und ihre Bedeu-
tung als Medien der Erinnerung, „Ein Täter, Opfer, 
Zuschauer in der Familie?“ Recherche- und Gesprächsse-
minar zu Familiengeschichte und Familiengeschichten, 
Antiziganismus und Geschichtspolitik. 

2010 fanden 22 Tages- und sieben Mehrtagesfortbil-
dungen mit 581 Personen statt, u. a. für Lehrer, Studie-	
rende, Gedenkstättenpädagogen sowie Ausbilder der 
Bundeswehr. Ein zentrales Fortbildungsmodul ist das 	
zum „Kompetenzorientierten Lernen und Lehren“. 	
2010 fanden hierzu, teils in Kooperation mit der Univer-	
sität Hamburg und dem Landesinstitut für Lehrerbildung 
und Schulentwicklung, mehrere Projekte statt. 

Die Fortbildung „‚Keines der Mädchen sprach ...‘ 	
Kinder- und Jugendliteratur über Deportationen und 
Konzentrationslager“ am 6. März behandelte aktuelle 
Kinder- und Jugendliteratur zu den Themen Nationalsozi-
alismus und Hafterfahrungen. Sie richtete sich an Multipli-	
katoren ebenso wie an interessierte Eltern. Im Zentrum 
stand Literatur, die für die Vorbereitung eines Besuches 
der KZ-Gedenkstätte Neuengamme mit Jugendlichen 
geeignet ist. 

Die zweiteilige Fortbildung für Lehrerinnen und Lehrer 
„Richtiges Erinnern? Die Gegenwart der Vergangenheit: 
NS und Holocaust im kompetenzorientierten Geschichts-
unterricht“ im Juni und September wurde von Lehrkräften 
Hamburger und niedersächsischer Gymnasien, Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern des Landesinstituts für Lehrer-
bildung und Schulentwicklung sowie von Studierenden 
der Universität Hamburg wahrgenommen. 

Die Fortbildung „Bildungsarbeit gegen Antisemitismus in 
der politischen Bildung und in Gedenkstätten“ in Koope-	
ration mit Arbeit und Leben Hamburg, der Kreuzberger	
Initiative gegen Antisemitismus und dem Landesinstitut 
für Lehrerbildung behandelte Strategien des pädago-
gischen Umgangs mit antisemitischen Äußerungen und 
entsprechendem Verhalten in der Bildungsarbeit. Ebenso 
wie in der Fortbildung „Antisemitismus und Linke in der 
Bundesrepublik nach 1945“ kamen die Teilnehmenden 
mit Blick auf die Situation von 1945 bis heute zu dem Er-	
gebnis, dass diesem Thema in der öffentlichen Wahrneh-	
mung nicht genügend Aufmerksamkeit gewidmet wird. 
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nationalen Erinnerungskulturen, das Leben nach dem 
Überleben sowie das Engagement der Überlebenden in 
der Erinnerungs- und Bildungsarbeit. An der Tagung 
nahmen 86 Personen teil, davon 10 Überlebende mit 
Kindern und Enkeln. 

In Vorbereitung von Heft 13 der Zeitschrift der „Beiträge 
zur Geschichte der nationalsozialistischen Verfolgung 	
in Norddeutschland“ wurden auf dem Workshop 	
„Wehrmacht und KZ-System“ am 18. und 19. Juni 2010 	
Forschungsergebnisse zu folgenden Themenbereichen 
vorgestellt und diskutiert: Konzentrationslager als letzte 
Instanz im System der Disziplinierungs- und Strafeinrich-
tungen der Wehrmacht, Konzentrationslager als Orte 
medizinischer Versuche, Überstellung sowjetischer 
Kriegsgefangener durch die Wehrmacht an die Konzen-
trationslager; Angliederungen einer großen Zahl von 
KZ-Außenlagern 1944 an Baustellen und Einrichtungen 
der Wehrmacht; bisher wenig beachteter, umfangreicher 
Personaltausch im Bewachungspersonal 1944: SS-Ange-
hörige wurden zu Kampfverbänden abgestellt und durch 
Wehrmachtssoldaten ersetzt. 

In Fortsetzung einer ersten pädagogischen Werkstatt 	
im Herbst 2009 folgte die erste Multiplikatorenver-	
anstaltung im Projekt „Menschenrechtsbildung“, am 	
25. und 26. Juni 2010 unter dem Titel „Gelten Menschen-
rechte auch für NS-Täter?“.	
Sie wandte sich der Frage zu, ob die Forderung, dass 	
die Menschenrechte universal sein sollen, nicht auch 
bedeute, dass diese auch für NS-Täter gelten müssen. 

Auf der Tagung „Menschenrechtsbildung und NS-Ge-
schichte“ am 26. und 27. November 2010 wurden am 
ersten Tag Ergebnisse und Erfahrungen aus dem Projekt 
und in weiteren Vorträgen interdisziplinäre Perspektiven 	

auf die Herausforderungen einer historisch orientierten 
Menschenrechtsbildung an Gedenkstätten eröffnet. 	
Am zweiten Tag konnten die Teilnehmer in Kleingruppen 
anhand von im Projekt entwickelten Seminarmaterialien 
inhaltliche und methodische Anknüpfungspunkte für 
Menschenrechtsthemen diskutieren. 

Internationale Kontakte
Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme arbeitet seit Anfang 
Oktober 2009 intensiv an dem von der Europäischen 
Union im „Lifelong Learning Programme“ geförderten 
multilateralen Comenius-Projekt „Developing Compe-
tence-Oriented Teaching on Historical Memories“ 
(TeacMem) mit. Das Projekt zielt auf die verbesserte 
Zusammenarbeit zwischen Gedenkstätten, Schulen und 
Lehrerausbildungsorten in Deutschland, Dänemark und 
Norwegen sowie auf die Erstellung von Unterrichtsmate-	
rialien. Es hat eine Laufzeit von drei Jahren. An dem 
Projekt sind neben der KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
die Universität Hamburg (Geschichtsdidaktik), das Lan-	
desinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung sowie 
zwei Hamburger Gymnasien beteiligt. Partner in Norwe-
gen sind Schulen, Gedenkstätten und Einrichtungen der 
Lehrerausbildung.	
Innerhalb des Projektzeitraums finden drei Tagungen in 
Hamburg sowie jeweils eine Tagung in Kopenhagen 	
und Oslo statt. Eingebunden sind Gedenkstätten und 
Museen als Orte, die die jeweiligen Erinnerungskulturen 
verdeutlichen.
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arbeiterinnen und Mitarbeiter staatlicher Institutionen an 
Gedenkstätten des NS-Unrechts“ und zwei im Comenius-
Projekt „TeacMem“. Daneben fanden fünf eintägige und 	
drei mehrtätige Workshops bzw. Seminare mit insgesamt 	
134 Teilnehmerinnen und Teilnehmern statt, davon eines 
im Projekt „Menschenrechtsbildung“.

Äußerst erfolgreich waren auch 2010 die halbjährlich 	
ausgerichteten Recherche- und Gesprächsseminare „Ein 
Täter in der Familie?“, die Täterschaften in den eigenen 
Familien in den Blick nehmen. Im April und Oktober 2010 
konnten Nachkommen von Tätern und Täterinnen mit den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Gedenkstätten-	
pädagogik über die eigenen Angehörigen sprechen und 
Informationen über die eigene Familie in der NS-Zeit 
einholen. Auch lernten die 81 Teilnehmenden Bibliothek 
und Archiv der Gedenkstätte kennen und erhielten einen 
Überblick über den aktuellen Forschungsstand zur 
Thematik. In den Gesprächen ging es um die Möglich-
keiten der Verarbeitung von Täterschaft in der eigenen 
Familie. 

Die Tagung „Skandinavien in der Zeit des Nationalsozialis-
mus und die ‚Aktion Bernadotte’. Ereignisse und Erinne-
rung“ am 1. und 2. Mai im Studienzentrum thematisierte 
die deutsche Besatzung in Skandinavien während des 
Zweiten Weltkrieges und das Schicksal der in deutsche 
Konzentrationslager verschleppten Skandinavierinnen 
und Skandinavier. 

Zu der Tagung „Überlebende und ihre Kinder im Ge-
spräch“ vom 5. bis 7. Mai hatte die Gedenkstätte Überle-
bende des KZ Neuengamme aus 10 Ländern eingeladen, 
an einem öffentlichen und durch Mitarbeiter der Gedenk-
stätte moderierten Gespräch mit ihren Kindern oder 
Enkeln teilzunehmen. Themen waren u.a. die jeweiligen 

Studienzentrum
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In der Fortbildung „Hollycaust IV – Die Darstellung von 
Tätern und die Vermittlung von Täterbildern in Spielfilmen 
über Ghettos und Konzentrationslager“ ging es u. a. um 
die Bedeutung der Skandalisierung von Täterdarstellun-	
gen, die Methoden der Banalisierung oder Dämonisie-
rung und die Frage, wie solche Darstellungen als Schuld-
entlastung genutzt bzw. verstanden werden können.

Seminare, Workshops, Tagungen
Das Studienzentrum bietet Raum für wissenschaftlich 
ausgerichtete historische und pädagogische Workshops, 
Seminare und Tagungen, die auch in Kooperation mit 
anderen Einrichtungen im In- und Ausland stattfinden. 
Dabei werden die Veränderungen in der Erinnerungskul-
tur und aktuelle Fragen der historisch-politischen Bildung 
besonders berücksichtigt. Ferner bietet das Studienzen-
trum in Kooperation mit anderen Trägern wissenschaft-
liche Vortragsreihen an und ist ein Ort des Austausches 
internationaler Gruppen. 

2010 wurden sechs mehrtägige Tagungen mit insgesamt 
247 Teilnehmerinnen und Teilnehmern durchgeführt, 
davon eine im Projekt „Menschenrechtsbildung“ für Mit-	
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Archiv und Bibliothek
	
In der Gedenkstätte stehen der Öffentlichkeit für Nachfor-
schungen, Projekte, Vertiefung des Ausstellungsbesuches 
sowie für Forschungsvorhaben zwei Archive und eine 
Bibliothek zur Verfügung.	
Zu den Sammlungsschwerpunkten zählen:

k	 das System der Konzentrationslager
k	 das KZ Neuengamme und seine mehr als 85 Außen-

lager
k	 die frühen Hamburger Konzentrationslager Wittmoor 

und Fuhlsbüttel
k	 Widerstand und Verfolgung im nationalsozialistischen 

Hamburg
k	 Widerstand und Verfolgung in Norddeutschland
k	 „Vergessene Opfer“ des Nationalsozialismus
k	 Nachkriegsgeschichte sowie der Umgang mit der 

Vergangenheit
k	 Gedenkstättenpädagogik

Die Gedenkstätte kooperiert auf dem Gebiet der For-
schung mit zahlreichen Partnern wie Universitäten, 
Forschungsinstituten, Museen, anderen Gedenkstätten, 
Geschichtswerkstätten und Initiativen, insbesondere mit 
jenen, die zur Geschichte der Außenlager forschen. 

Archiv

	 Die EDV-Erfassung der Namen und Daten aller 
Häftlinge des KZ Neuengamme ist fortgeführt worden. 
Wichtigste Maßnahme in dieser Hinsicht war die Eingabe 
der vom ehemaligen polnischen Verbandspräsidenten, 
Janusz Kahl, in den 70er- und 80er- Jahren angefertigten 
maschinenschriftlichen Listen. Diese Listen sind in einer 
Tabelle mit 24 000 Datensätzen erfasst und dann histo-
risch-kritisch überprüft worden. Nach Bereinigung von 
Dubletten und Fehlern ist die Datenbank mit 16 000 
Einträgen in die Häftlingsdatenbank des Gedenk-	
stättenarchivs eingefügt worden. Dieser Arbeitsgang 	
hat die Auskunftsqualität über die zweitgrößte nationale 
Gruppe der Häftlinge des KZ Neuengamme wesentlich 
verbessert. 	
	 Aufgrund einer Kooperation mit dem Archiv des 
Internationalen Suchdienstes des Roten Kreuzes in Bad 
Arolsen stehen der Gedenkstätte jetzt Scans von 31 000 
Karteikarten des Schwedischen Roten Kreuzes zur Ver-	
fügung mit Angaben über Personen, die im April/Mai 
1945 evakuiert und anschließend in Schweden medizi-
nisch versorgt wurden. Unter den Evakuierten befanden 
sich viele befreite KZ-Häftlinge. Die Angaben zu ihrem 
Schicksal wurden auf Karteikarten erfasst, die sich seither 
in der Universität von Lund befanden.	
	 Im Fotoarchiv ist die Einführung eines neuen Archi-
vierungsprogramms getestet worden. Hierfür wurde das 
Programm „Pixafe“ auf einem netzwerkunabhängigen 
Laptop installiert, die vorhandenen Bilddateien hinzuge-
fügt und die Sachinformationen aus der dazugehörigen 
Access-Fotoarchiv-Inventar-Datenbank zugeordnet.	
Die Umstellung war erforderlich, weil das bisher verwen-
dete Programm Access keine Dateien im TIFF-Format 
anzeigen konnte und daher Foto und Beschreibung des 
Bildmotivs nicht gemeinsam angezeigt werden konnten. 	
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	 Im Kontakt mit Gestaltungsfachleuten hat sich bei der 
Vorbereitung neuer Ausstellungen und Publikationen 
gezeigt, dass die vorhandenen Scans unzulänglich waren. 
Deshalb sind die wertvollsten zeitgenössischen Fotobe-
stände neu gescannt worden. Im Zuge der Vorbereitung 
der fotogeschichtlichen Ausstellung „Im Fokus: Das KZ 
Neuengamme und der Ort danach. Bilddokumente des 
Lagers und der Gedenkstätte.“ wurden die ausgewählten 
Motive nochmals einer historisch-kritischen Überprüfung 
unterzogen. Dabei haben sich viele neue Erkenntnisse 
ergeben, die die wissenschaftliche Zuverlässigkeit und 
Qualität der Beschreibungen in der Datenbank verbessern.	
	 Die Schaffung einer „zukunftsfähigen Häftlingsdaten-
bank“ ist weiterhin Aufgabe des Archivs: Alle Daten-
banken, die Informationen über Häftlinge enthalten, sollen 
miteinander verknüpft werden, um sie mit einer Abfrage 
auswerten zu können. Diese komplexe und auch program-
miertechnisch anspruchsvolle Aufgabe wird viel Zeit 
beanspruchen. In diesem Jahr hat der Ausbau der Häft-
lings-Korrespondenz-Datenbankim Vordergrund gestan-
den;  er wird in den folgenden Jahren fortgesetzt.

Bibliothek

Die Bibliothek der KZ-Gedenkstätte Neuengamme ist eine 
öffentliche Präsenzbibliothek. Neben der Nutzung durch 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Gedenkstätte besu-
chen auch Hamburgerinnen und Hamburger sowie Gäste 
aus dem Ausland die Bibliothek. 
Literatur zum KZ Neuengamme und seinen Außenlagern 
bildet den Schwerpunkt des Bibliotheksbestandes. 
Darüber hinaus wird aber auch Literatur über das System 
der Konzentrationslager, Widerstand und Verfolgung in 
Norddeutschland, Zwangsarbeit, Gedenkstättenpäda-	
gogik und Erinnerungskultur gesammelt.
Im Jahr 2010 wurde die gesamte Bibliothek des Mitbegrün-

ders der Arbeitsgemeinschaft Neuengamme und lang-	
jährigen Generalsekretärs der Amicale Internationale 	
KZ Neuengamme, Fritz Bringmann, der Gedenkstätte als 
Schenkung übergeben. Es handelt sich um 816 Sach-	
bücher, fast ebenso viele thematisch bezogene Romane 
und zahlreiche Broschüren. Sie ergänzen den Bestand 	
der Bibliothek, da die Beschäftigung mit dem Themen-
kreis Nationalsozialismus, Verfolgung und Widerstand das 
Leben Fritz Bringmanns maßgeblich mitbestimmte und 
sich damit auch in seiner Sammlung dokumentiert. Die 
Sachbücher sind als eigener Bestand in der Bibliothek 
gesondert aufgestellt und im Onlinekatalog der Gedenk-
stätte recherchierbar.	
Außerdem konnten fast 500 ältere Bücher, meist aus 
Spenden, Geschenken und Tausch, deren Bearbeitung in 
der Vergangenheit zurückgestellt werden musste, jetzt mit 
sachkundiger externer Hilfe in die Bibliothek aufgenom-
men werden.	
Zusammen mit den gezielt angekauften Büchern und den 
im Schriftentausch mit anderen Institutionen neu in die 
Bibliothek aufgenommenen Titeln stehen den interes-	
sierten Leserinnen und Lesern jetzt 1 793 weitere Titel 	
zur Verfügung. Der systematisch aufgestellte Bestand 
umfasst damit insgesamt über 15 000 Bände, 84 laufend 
gehaltene Zeitschriften und 90 audiovisuelle Medien. 

Der Onlinekatalog der KZ-Gedenkstätte Neuengamme ist 
nicht nur vor Ort einsehbar, sondern als Teilkatalog der 
Hamburger Museen auch im Katalog des Gemeinsamen 
Bibliotheksverbunds (GBV) über das Internet zu nutzen 
(https://kataloge.unihamburg.de/DB=3.9/LNG=DU/).

Öffnungszeiten: Montag – Donnerstag, 10.00 –15.00 Uhr, 
Freitag, 10.00 – 13.00 Uhr und nach telefonischer 
Vereinbarung.
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des Polizei museums, des Mahnmals St. Nikolai und des 
Gedenkortes Hannoverscher Bahnhof mit – Projekte, 	
in deren Rahmen in den nächsten Jahren neue Ausstel-
lungen bzw. Dokumentationsstätten entstehen.

Die Gedenkstätte war 2010 darüber hinaus im Modell-	
projekt „Gedenkstätten und Gegenwartsbezug“ in der 
„AG Gedenkstättenpädagogik“ und im Beratungsnetz-
werk gegen Rechtsextremismus vertreten, außerdem in 
regionalen Verbünden. Auch zu den in Hamburg tätigen 
Konsulaten, insbesondere zu den Vertretungen Däne-
marks, Frankreichs und Polens, existieren enge Kontakte, 
zum Teil gibt es gemeinsame Projekte und Veranstal-
tungen. 

Besonders intensiv wird die Zusammenarbeit mit der 
Amicale Internationale KZ Neuengamme und ihren 
Ländersektionen gepflegt. Die Leitung der Gedenkstätte 
nimmt regelmäßig an den Sitzungen des Exekutivbüros 
und an den Kongressen der Amicale Internationale teil. 
Die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der Amicale ist 
für die Arbeit der Gedenkstätte weiterhin ein wichtiger 
Grundpfeiler. 

In vielfältiger Weise unterstützt der Freundeskreis 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme e.V. die Arbeit der 
Gedenkstätte. Ein Schwerpunkt seiner Aktivitäten liegt 
auf dem humanitären Aspekt: Neben dem Versand von 

medizinischen Hilfsmitteln an ehemalige Häftlinge, 
insbesondere in der Ukraine und Russland, der Finanzie-
rung von Übersetzungsarbeiten und von einzelnen 
Zeitzeugengesprächen steht die Mitwirkung bei Veran-
staltungen und Projekten wie den Rathausausstellungen 
und der „Langen Nacht der Museen“. Dank der Unterstüt-
zung des Freundeskreises konnte im Mai 2010 nochmals 
eine Gruppe ehemaliger KZ-Häftlinge aus Russland, der 
Ukraine, Weißrussland und Lettland für einen knapp 
einwöchigen Besuch nach Hamburg und in die Gedenk-
stätte eingeladen und intensiv betreut werden. 	
Mit Ausnahme der dem Freundeskreis vom Senat der 
Freien und Hansestadt Hamburg übertragenen Organisa-
tion des Hamburger Besuchsprogramms für ehemalige 
Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter findet die 
Arbeit des Freundeskreises auf rein ehrenamtlicher Basis 
statt.

Ehrenamtliches Engagement leistet auch der Arbeitskreis 
für Kirchliche Gedenkstättenarbeit, der durch den von 	
der Nordelbischen Kirche entsandten Gedenkstätten-	
pastor geleitet wird. Seine Mitglieder bieten jeden 
Sonntag in der Gedenkstätte Führungen und Gespräche 
für Einzelbesucherinnen udn Einzelbesucher an. Die 
Kirchenleitung der Nordelbischen Kirche berief den 
Direktor der Gedenkstätte 2010 in einen Arbeitskreis, 	
der mit der Erarbeitung eines Konzepts für die kirchliche 
Gedenkstättenarbeit beauftragt ist.
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Kommunikation mit Opfern und 
Hinterbliebenen

Auch im Jahr 2010 zählte die Begleitung und Betreuung 
von biografisch Betroffenen zu den wichtigsten Aufgaben 
der Gedenkstätte. Neben Veranstaltungen und Interviews 
mit den inzwischen in der Regel weit über 80-jährigen 
ehemaligen Häftlingen gab es erneut eine große Zahl von 
Besuchen von Familienangehörigen der Kinder- und 
Enkelgeneration, wobei über die jährlichen Fahrten der in 
Belgien, Dänemark, Frankreich, den Niederlanden, Polen 
und Slowenien bestehen Verbände von Neuengamme-
Überlebenden und ihren Familien hinaus die Mehrzahl 
individuell anreiste. Neben dem Anliegen, der Toten zu 
gedenken, stehen das Interesse an der Fortentwicklung 
der Gedenkstätte und ihren Ausstellungen sowie der 
Wunsch nach Einsichtnahme in Archivbestände, um 
weitergehende Informationen zum Schicksal von Ver-
wandten zu erhalten. Die meisten Bitten von Angehörigen 
um biografische Auskünfte erhält die Gedenkstätte 
allerdings per Brief und zunehmend per E-Mail, wobei die 
schriftliche Kontaktaufnahme auch bessere Möglichkeiten 
bietet, dem jeweiligen Anliegen gerecht zu werden. Denn 
nicht selten erfolgen Besuche von Familienangehörigen 
ohne vorherige Ankündigung während der Sommerwo-
chen oder an den Wochenenden, in denen das Dokumen-
tenarchiv, das Offene Archiv und die Bibliothek nicht oder 
nicht immer ausreichend personell besetzt sind.

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme stand 2010 mit noch 
über 600 ehemaligen Häftlingen in Kontakt, von denen 
die Mehrzahl inzwischen aufgrund ihres Alters gesund-
heitlich nicht mehr in der Lage ist, die Gedenkstätte aufzu-
suchen. Neben der individuellen Korrespondenz erhielten 
sie – wie in den Vorjahren – zum Jahresende einen 
Rundbrief, der über Aktivitäten und Vorhaben der 
Gedenkstätte berichtet. 

Zusammenarbeit mit anderen 
Institutionen

Die Kooperationen der KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
mit anderen Gedenkstätten, Museen, Forschungseinrich-
tungen, Universitäten, Schulen und anderen Bildungs-	
stätten sowie Verbänden wurden im Jahr 2010 weiter 
gefestigt und intensiviert. Die Zusammenarbeit fand auf 
Kooperationsbasis für Ausstellungen und Veranstal-
tungen, in Forschungsprojekten, Bibliotheks- und 
Archivverbünden sowie auf wissenschaftlich-beratender 
Ebene in Gremien, vor allem in Gedenkstätten an Orten 
ehemaliger Außenlager des KZ Neuengamme, statt.

Auch 2010 hielten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Gedenkstätte zahlreiche Vorträge bei Tagungen und 
Veranstaltungen anderer Institutionen und beteiligten sich 
an Publikationen anderer Herausgeber. Der Direktor der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme vertritt diese in einer 
Reihe von Gremien, so u.a. in der Arbeitsgemeinschaft 
der KZ-Gedenkstätten in Bundes- und Landesträger-
schaft, als Ländervertreter im Expertengremium Gedenk-
stättenkonzeption des Bundesbeauftragten für Kultur und 
Medien und in den Beiräten der Stiftungen Denkmal für 
die ermordeten Juden Europas und Topographie des 
Terrors sowie weiterer Gedenkstätten (Dokumentations-
zentrum zur NS-Zwangsarbeit in Berlin-Schöneweide, 
Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Kon-	
ferenz, KZ-Gedenkstätten Gardelegen, Lichtenburg, 
Moringen und Wewelsburg). Aufgrund der Bedeutung 
der ehemaligen Außenlagerstandorte ist die Mitwirkung 
in den Fachbeiräten der Stiftung niedersächsische 
Gedenkstätten, der Bürgerstiftung Schleswig-Holstei-
nische Gedenkstätten, der Mahn- und Gedenkstätten im 
Landkreis Ludwigslust sowie bei der Neukonzeption von 
Dokumentationsstätten in Bremen-Farge, Hannover-	
Ahlem, Husum-Schwesing und Sandbostel besonders 
wichtig. In Hamburg wirkt der Direktor in den Beiräten 
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Veröffentlichungen/Publikationen

Im Jahr 2010 brachte die KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
drei neue Schriftenreihen auf den Weg: zum einen 
Kurzführer im Taschenbuchformat zur Gedenkstätte sowie 
zu ihren Außenstellen, ferner die im Buchformat erschei-
nenden „Neuengammer Kolloquien“, die der Publikation 
aktueller Forschungsergebnisse zur Geschichte des 	
KZ Neuengamme dienen und sich an ein wissenschaftlich 
orientiertes Fachpublikum richten, und schließlich die im 
Broschürenformat produzierten „Neuengammer Studien-
hefte“, die didaktisch orientiert sind und Materialien für die 
pädagogische Arbeit bieten. Der erste Band der „Neuen-
gammer Kolloquien“ trägt den Titel „Das KZ Neuengamme 
und seine Außenlager. Geschichte, Nachgeschichte, 
Erinnerung, Bildung“ und vermittelt in erster Linie die 
Ergebnisse der in den letzten drei Jahren fertig gestellten 
Dissertationen, Diplom- und Magisterarbeiten. Von den 
„Studienheften“ erschienen 2010 zwei Ausgaben: 	
Materialien zu biografischen Familienrecherchen und eine 
Dokumentation zur nationalsozialistischen Germanisie-
rungspolitik in Slowenien.	
Forschungsprojekte der Gedenkstätte werden regelmäßig 
in den „Beiträgen zur Geschichte der nationalsozialis-
tischen Verfolgung in Norddeutschland“ vorgestellt. 	
2010 legte die Gedenkstätte den 12. Band zur Nachkriegs-
geschichte der befreiten Konzentrationslager vor. 

Von der KZ-Gedenkstätte Neuengamme  
herausgegebene Veröffentlichungen

Kurzführer

KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hrsg.): Die KZ-Ge-
denkstätte Neuengamme – Ein Überblick über die 
Geschichte des Ortes und die Arbeit der Gedenkstätte, 
Red.: Karin Schawe, Hamburg 2010

KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hrsg.): La Gedenk-
stätte du camp de concentration de Neuengamme – 
Abrégé de l‘histoire du Site et du travail de mémoire, 
Rédaction: Karin Schawe, Traduction: Jacky Nonnon, 
Janine Sudeck, Hamburg 2010 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hrsg.): The Neuen-
gamme Concentration Camp Memorial – A Guide to the 
Site‘s History and the Memorial, ed. by Karin Schawe, 
translated by Georg Felix Harsch, Hamburg 2010 

Beiträge zur Geschichte der nationalsozialistischen 
Verfolgung in Norddeutschland

KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hrsg.): Zwischen-
räume. Displaced Persons, Internierte und Flüchtlinge  
in ehemaligen Konzentrationslagern. Red.: Herbert 
Diercks, Edition Temmen, Bremen 2010. Beiträge zur 
Geschichte der nationalsozialistischen Verfolgung in 
Norddeutschland 12

Neuengammer Kolloquien

KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hrsg.): Das KZ Neuen-
gamme und seine Außenlager. Geschichte, Nachge-
schichte, Erinnerung, Bildung. Red.: Oliver von 
Wrochem unter Mitarb. von Lars Jockheck, Metropol-
Verlag, Berlin 2010, Reihe Neuengammer Kolloquien 1 
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Neuengammer Studienhefte

KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hrsg.): Ein Täter, 
Mitläufer, Zuschauer, Opfer in der Familie? Materialien 
zu biografischen Familienrecherchen. Red.: Oliver von 
Wrochem, Ute Wrocklage. Neuengammer Studienhefte 1, 
Hamburg 2010 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hrsg.): Nationalsozialis-
tische Germanisierungspolitik und ihre Folgen. Das 
Beispiel Slowenien. Red.: Oliver von Wrochem. Neuen-
gammer Studienhefte 2, Hamburg 2010

Weitere Veröffentlichungen

KZ-Gedenkstätte Neuengamme (Hrsg.): „Die Freiheit 
lebt!“ Widerstand und Verfolgung in Hamburg 
1933 –1945, Texte, Fotos und Dokumente. 
Red.: Herbert Diercks. Kongress Ausstellung (Hamburg) 
22.01.2010 – 14.02.2010, Hamburg, Januar 2010,	
2. Aufl. April 2010.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme/Jahresbericht 2009. 
Red.: Karin Schawe, Detlef Garbe, Wolfgang Stiller, 
Hamburg 2010

Veröffentlichungen von Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeitern (Auswahl)

Detlef Garbe: Il campo di Neuengamme nel sistema 
concentrazionario nazista, In: Il libro dei deportati. Ricerca 
del Dipartimento di Storia dell’Università di Torino diretta 
da Brunello Mantelli e Nicola Tranfaglia promossa da 
ANED – Associazione Nazionale Ex Deportati. Volume III : 
La galassia concentrazionaria SS 1933 –1945. A cura di 
Brunello Mantelli, Mursia, Milano 2010, S. 387– 421

Detlef Garbe: Der Marburger Militärjurist Prof. Erich 
Schwinge. Kommentator, Vollstrecker und Apologet 
nationalsozialistischen Kriegsrechtes. In: Albrecht 
Kirschner (Hrsg.): Deserteure, Wehrkraftzersetzer und 
ihre Richter. Marburger Zwischenbilanz zur NS-Militärju-
stiz vor und nach 1945, Veröffentlichungen der Histo-
rischen Kommission für Hessen XX, Marburg 2010, 	
S. 109  – 130

Susanne Wald: « E tornai vivo dallìnferno dei morti. » 
Deportati italini nel campo di concentratamento di 
Neuengamme, in: Il libro dei deportati. Ricerca del 
Dipartimento di Storia dell’Università di Torino diretta da 
Brunello Mantelli e Nicola Tranfaglia promossa da 	
ANED – Associazione Nazionale Ex Deportati. Volume III: 	
La galassia concentrazionaria SS 1933 – 1945. A cura di 
Brunello Mantelli, Mursia, Milano 2010, S. 422 – 441

Oliver von Wrochem: Geschichtsnarrative und reflexives 
Geschichtsbewusstsein im Bildungsprozess, In: Barbara 
Thimm/Gottfried Kößler/Susanne Ulrich (Hrsg.): Verunsi-
chernde Orte. Selbstverständnis und Weiterbildung in der 
Gedenkstättenpädagogik, Brandes &Apsel, Frankfurt am 
Main 2010, S. 59 – 63.

Oliver von Wrochem: Ein Täter in der Familie? Ein 
Seminarangebot der KZ-Gedenkstätte Neuengamme, In: 
Informationen. Wissenschaftliche Zeitschrift des Studien-
kreises deutscher Widerstand, Jg. 35, Nr. 72, NS-Täter 
und -Täterinnen im Fokus, November 2010, S. 32 – 36

Oliver von Wrochem/ Peter Koch (Hrsg.): Gedenkstät-
ten des NS-Unrechts und Bundeswehr. Bestandsaufnah-
me und Perspektiven. Schöningh, Paderborn 2010 

59

HERAUSGEBER

KZ-Gedenkstätte Neuengamme 

Jean-Dolidier-Weg 75 

21039 Hamburg 

Tel. 040 428131-500 

Fax 040 428131-501  

info@kz-gedenkstaette-neuengamme.de 

www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de 

REDAKTION

Karin Schawe

FOTOS 

Wenn nicht anders angegeben: 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Archiv 

GRAFISCHE KONZEPTION/LAYOUT 

Annrika Kiefer, Hamburg 

DRUCK

Druckerei Siepmann GmbH, Hamburg 

Hamburg, Januar 2010

Wir danken dem Freundeskreis  

KZ-Gedenkstätte Neuengamme e. V.  

für die finanzielle Unterstützung.

Gefördert vom Beauftragten der 

Bundesregierung für Kultur und  

Medien aufgrund eines Beschlusses  

des Deutschen Bundestages

D
ie

 K
Z-

G
ed

en
ks

tä
tt

e 
N

eu
en

ga
m

m
e 

– 
Ei

n 
Ü

b
er

b
lic

k 
üb

er
 d

ie
 G

es
ch

ic
ht

e 
d

es
 O

rt
es

 u
nd

 d
ie

 A
rb

ei
t 

d
er

 G
ed

en
ks

tä
tt

e

Impressum 

Fa
lz

en

Fa
lz

en

Fa
lz

en

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme –
Ein Überblick über die Geschichte des Ortes 
und die Arbeit der Gedenkstätte

NG Kurzf Umschlag Korr.RZ.indd   1 10.12.09   16:49



Presse- und Öffentlichkeitsarbeit	

Um über die vielfältigen Aufgaben und Aktivitäten der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme zu informieren und damit 
eine verbesserte Außenwirkung zu erzielen, werden 
ständig die Maßnahmen zur Präsentation der Gedenk-	
stätte überprüft und verbessert. 

Präsentation der Gedenkstätte 2010

Zur besseren Außendarstellung ist die Gedenkstätte 
in verschiedenen Fremdpublikationen vertreten: 

k	 Kultur in Hamburg
k	 Museumsbroschüre Hamburg
k	 	Museumsführer Metropolregion Hamburg
k	 Programm Lange Nacht der Museen
k	 Kulturverführer Hamburg
k	 Museumsgespräche
k	 Museumstouren

Zur Information der Besucherinnen und Besucher gibt 	
die Gedenkstätte eigene Publikationen heraus, deren 
Palette ständig erweitert wird. Im Jahr 2010 entstand 
insbesondere der Kurzführer „Die KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme – Ein Überblick über die Geschichte des 
Ortes und die Arbeit der Gedenkstätte“ in deutscher, 
englischer und französischer Sprache. 

Die Information über die Angebote und Veranstaltungen 
der Gedenkstätte findet regelmäßig (täglich, wöchentlich, 
monatlich) in vielfältiger Form statt.

Veranstaltungsprogramme
Für jedes Quartal werden Veranstaltungsprogramme in 
gedruckter Form publiziert. Diese Programme wurden 	
in der Gedenkstätte und in den Außenstellen ausgelegt 
sowie an einen großen Kreis von Interessenten per Post 

verschickt. Zudem ist die Gedenkstätte Teil eines	
Verbundes mit anderen Kultureinrichtungen wie Museen 
und Theatern, die ebenfalls die Programme auslegen.

Monatliche Presseinformationen  
Die Veranstaltungshinweise für die Presse werden vorab 
jeweils zu drei verschiedenen Zeitpunkten zur Veröffent-	
lichung an die unterschiedlichen Medien verschickt: 	
an die monatlich erscheinenden Medien, die Wochen-	
blätter und die Tagesblätter. Besondere Veranstaltungen 
wurden direkt durch Pressemitteilungen bei den Medien 
angekündigt.

Veranstaltungsankündigungen 
Zu allen Veranstaltungen der KZ-Gedenkstätte Neuen-	
gamme und ihrer Außenstellen werden über einen großen 
Verteiler Ankündigungen per E-Mail an Interessierte 
versandt. Zusätzlich werden Einladungen zu den Veran-
staltungen in den Außenstellen per Post verschickt.	
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Zu besonderen Veranstaltungen wie Ausstellungseröff-
nungen sind zusätzlich Einladungskarten gedruckt und 
versandt worden. 	
Auf spezielle Angebote der Gedenkstätte, wie die 
Hafenrundfahrten und Alsterkanalfahrten wird durch 
Plakataushänge in verschiedenen öffentlichen Einrich-
tungen hingewiesen. 

Museumsbeilage 
In Abständen von drei Monaten erscheint im „Hamburger 
Abendblatt“ die Museumsbeilage (Auflage: 270 000), in 
der regelmäßig die Gedenkstätte mit einer Seite vertreten 
ist. Hier wurden aktuelle Ausstellungen oder Veranstal-
tungen des Hauses vorgestellt und dokumentiert.

Die Gedenkstätte im Internet 

Der Internetauftritt der KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
wurde 2005 mit der Eröffnung der erweiterten Gedenk-
stätte nach dem neu entwickelten Corporate Design 
gestaltet. Seit 2009 sind mit Ausnahme des Veranstal-
tungskalenders alle Seiten auf Englisch verfügbar; 
Versionen in französischer, polnischer und russischer 
Sprache sind in Vorbereitung. Die Website ermöglicht es, 
sich umfassend über Geschichte, Hintergründe und 
aktuelle Angebote in der Gedenkstätte zu informieren. 

Zusammenfassende Zeittafeln, Fotos und Berichte 
dokumentieren die Geschichte des KZ Neuengamme. 
Ausführlich werden auch die Außenlager des KZ Neuen-
gamme und ihre Nachgeschichte beschrieben. Außerdem 
wird die Entwicklung der Gedenkstätte dargestellt mit 	
den aktuellen Aufgabenbereichen, den fünf Daueraus-	
stellungen und allen Sonderausstellungen. Das gesamte 
Veranstaltungsprogramm ist online verfügbar. Eine 
aktuelle Seite und die Seiten mit den Berichten und 
Presseinformationen geben einen guten Überblick über 
das Geschehen in der Gedenkstätte. Auch sind die 
Kontakte zu den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
verschiedenen Bereiche ausgewiesen. 

Zu den laufenden Arbeiten gehörten 2010:
k	die ständige Aktualisierung des eigenen Auftritts,
k	Eingabe der Veranstaltungen bei hamburg.de 

(unter Kulturlandschaften) und im Infoterminal 	
des Kulturcafé Elbphilharmonie
k	 Ausbau der Verlinkung zu anderen Homepages,
k	 	Eingabe der Veranstaltungen in fremden Kultur-

kalendern im Internet: wie: Kultur in Hamburg, 	
Kulturblatt Bergedorf, Kulturbox, Veranstaltungs-	
kalender des Instituts für die Geschichte der 	
deutschen Juden
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Rosengarten für die Kinder vom Bullenhuser Damm.
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Bis 1945 entstanden in Norddeutschland mehr als 85 
Außenlager des Konzentrationslagers Neuengamme. 
Nach oft jahrelangen öffentlichen Auseinandersetzungen 
sind an vielen dieser Orte seit den 1980er-Jahren Gedenk-
stätten entstanden – als Ergebnis des Engagements vieler 
Menschen und zahlreicher Initiativen. An mehr als 20 
Orten informieren ständige Ausstellungen über die 
Geschichte einzelner Außenlager oder über Ereignisse, 
die sich im Zuge der Lagerräumung ereigneten.

Drei in Hamburg gelegene Gedenkstätten, die Gedenk-
stätte Bullenhuser Damm, die Gedenkstätte Plattenhaus 
Poppenbüttel und die Gedenkstätte Konzentrationslager 
und Strafanstalten Fuhlsbüttel 1933 –1945, sind heute 
Außenstellen der KZ-Gedenkstätte Neuengamme.

Gedenkstätte Bullenhuser Damm 
und Rosengarten für die Kinder vom 
Bullenhuser Damm

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Kurt Heißmeyer 
an Gefangenen medizinische Experimente mit Tuberkulo-
seerregern durch. Im November 1944 ließ er für Versuche 
20 Kinder aus dem Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau 
nach Neuengamme überstellen, deren Ermordung bei der 
Räumung des Konzentrationslagers zur Vertuschung der 
Verbrechen beschlossen wurde. Die SS brachte die 
Kinder sowie vier Häftlinge, die die Kinder als Pfleger und 
Ärzte betreut hatten, zu dem bereits geräumten Außen-	
lager des KZ Neuengamme im Hamburger Stadtteil 
Rothenburgsort, der Schule am Bullenhuser Damm. Im 
Keller des Schulgebäudes ermordete die SS die Kinder 
und ihre Betreuer; wenige Stunden später erhängte sie 
dort auch 24 sowjetische Häftlinge.

In einem Teil des Gebäudes befindet sich die Gedenk-	
stätte Bullenhuser Damm, zu der auch die Kellerräume 
gehören, in denen die SS die Kinder ermordete.	
1980 wurde die Schule in „Janusz-Korczak-Schule“ um-	
benannt und eine erste Ausstellung in den Kellerräumen 
eröffnet. Die Gestaltung der Gedenkstätte, die 20 Jahre 
von der Vereinigung „Kinder vom Bullenhuser Damm 
e.V.“ betreut wurde, erfolgte in mehreren Schritten. 	
Seit 1987 ist das raumfüllende Wandbild „21. April 1945, 	
5 Uhr morgens“ des Bremer Malers Jürgen Waller 
installiert, das den Keller der Schule am Morgen nach der 
Ermordung der Kinder darstellt. Es folgte 1994 eine neue 
Dauerausstellung, die das Schicksal der Ermordeten 
dokumentiert; dargestellt wird aber auch der Umgang 	
mit den Tätern in der Nachkriegszeit in Deutschland. 	
Seit 1985 ist die Gedenkstätte um einen von der Hambur-
ger Künstlerin Lili Fischer entworfenen Rosengarten er-	
gänzt. Im selben Jahr fand am Eingang zum Rosengarten 
ein Denkmal des Moskauer Bildhauers Anatoli Mossit-
schuk für die am Bullenhuser Damm ermordeten sowje-
tischen Häftlinge seinen Platz.
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Nach einer Erweiterung und Neugestaltung wurde die 
Gedenkstätte 1999 eine Außenstelle der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme.

In Vorbereitung einer neuen Dauerausstellung fanden 
2010 umfangreiche Recherchen in in- und ausländischen 
Archiven sowie Interviews statt. Außerdem wurde mit 
umfangreichen Umbaumaßnahmen begonnen.

Veranstaltungen in der Gedenkstätte 
Bullenhuser Damm

In der Gedenkstätte Bullenhuser Damm gab es 2010 
jeden ersten Sonntag im Monat die Möglichkeit, an 	
einer öffentlichen Führung durch die Gedenkstätte 	
und den Rosengarten teilzunehmen. 	
102 Gruppen mit 2 095 Teilnehmenden buchten direkt 
über den Museumsdienst Führungen, hinzu kamen 37 
Führungen des Landesjugendrings mit 907 Teilneh-
menden sowie 17 zusätzliche Veranstaltungen. Insgesamt 
besuchten 4 547 Interessierte als Einzel- und Gruppenbe-
sucherinnen und -besucher die Gedenkstätte. 

Am 20. April veranstaltete die Gedenkstätte gemeinsam 
mit der Vereinigung „Kinder vom Bullenhuser Damm“ 	
die jährliche Gedenkveranstaltung zur Erinnerung an die 
Ermordung der 20 jüdischen Kinder, der vier Häftlings-	
ärzte und -pfleger, sowie der 24 sowjetischen Häftlinge 
durch die SS am 20. April 1945. 

Im Seminarraum der Gedenkstätte finden regelmäßig 
Veranstaltungen des Freundeskreises KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme e. V. statt.

Gedenkstätte Plattenhaus 
Poppenbüttel 
	
Die SS richtete Mitte September 1944 in Hamburg-Sasel 
ein kleineres Außenlager des KZ Neuengamme ein, das 
bis Kriegsende bestand. 500 jüdische Frauen, die im 
Sommer 1944 mit zwei großen Transporten aus dem 
Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau nach Hamburg 
gekommen waren, wurden in Sasel, in einem ehemaligen 
Kriegsgefangenenlager am Feldblumenweg, unterge-
bracht. Sie wurden in Poppenbüttel zum Aufbau einer 
Behelfswohnheimsiedlung aus sogenannten Plattenhäu-
sern eingesetzt, die bereits ab November 1943 für die 
Unterbringung ausgebombter Menschen aus Hamburg in 
unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Poppenbüttel errichtet 
wurde. Sie mussten aber auch in der Hamburger Innen-
stadt sowie für verschiedene Firmen und für die Stadt 
Hamburg Zwangsarbeit verrichten. 
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Ende der 1960er-Jahre begann in Poppenbüttel der Abriss 
der etwa 370 Bauten umfassenden Behelfswohnheimsied-
lung. Nur das Plattenhaus, in dem sich heute die Gedenk-
stätte befindet, blieb erhalten.

In diesem Plattenhaus wurde im Januar 1985 auf Initiative 
verschiedener Gruppen eine Gedenkstätte als Außenstel-
le der KZ-Gedenkstätte Neuengamme eingerichtet. Im 
Jahr 2008 wurde die Ausstellung neu gestaltet. Ihre 
Schwerpunkte sind die Zerstörung des jüdischen Lebens 
in Hamburg und die Verfolgung von Frauen im National-
sozialismus. Ausgehend von dem Ort Poppenbüttel und 
seiner Umgebung 1944/45 wird die Geschichte des 
Frauenaußenlagers des KZ Neuengamme in Sasel sowie 
weiterer sieben Frauenaußenlager in Hamburg und Wedel 
dokumentiert. Die Zeit nach Kriegsende und der Umgang 
mit den Orten der Verfolgung sind weitere Themen der 
neuen Ausstellung. Die Präsentation von Biografien 	
bietet den Besucherinnen und Besuchern die Möglichkeit, 	
sich mit dem Schicksal einzelner Frauen näher zu beschäf-
tigen. 

In einem Teil des Plattenhauses ist eine Behelfsheimwoh-
nung des Jahres 1944 eingerichtet. Hier werden Informati-
onen zum Behelfswohnheimbau und zur Lebenssituation 
der Menschen in der Plattenhaussiedlung vermittelt.

Veranstaltungen in der Gedenkstätte 
Plattenhaus Poppenbüttel

An jedem ersten Sonntag im Monat hatten Interessierte 	
in der Gedenkstätte Poppenbüttel die Möglichkeit, an 
Führungen durch die Ausstellung teilzunehmen. 

52 Gruppenbesucherinnen und -besucher und 417 Einzel-
besucher haben sich in der Gedenkstätte Plattenhaus 
Poppenbüttel informiert. 	
Unter dem Titel „Mittwochs in Poppenbüttel“ fanden 
2010 jeweils um 19.00 Uhr die folgenden sieben Veran-
staltungen statt:

Am 17. Februar wurde in der Gedenkstätte Plattenhaus 
Poppenbüttel eine Lesung der Memoiren von Ruth Elias 
„Die Hoffnung erhielt mich am Leben“, durchgeführt. 	
Ruth Elias war nach dem vergeblichen Versuch, aus 	
der Tschechoslowakei zu emigrieren, über das Getto 	
Theresienstadt in das Vernichtungslager Auschwitz-	
Birkenau deportiert worden. Im Sommer 1944 war 	
sie Häftling im Außenlager des KZ Neuengamme am 	
Dessauer Ufer in Hamburg-Veddel. Aufgrund einer 
Schwangerschaft wurde sie kurze Zeit später über das 	
KZ Ravensbrück nach Auschwitz zurückgebracht. Ihr 	
Kind überlebte nicht. Ruth Elias wurde in ein Außen-	
lager des KZ Buchenwald überstellt, wo sie befreit wurde.	
1949 emigrierten sie und ihr zweiter Mann nach Israel 	
und gründeten eine Familie. 1988 veröffentlichte 	
Ruth Elias ihre Memoiren. „Die Hoffnung erhielt mich 	
am Leben“. Ruth Elias starb Anfang 2009.

Am 17. März stellte Anna von Villiez in der Gedenk-	
stätte Plattenhaus Poppenbüttel ihr Buch „Mit aller 	
Kraft verdrängt“ vor. Sie beschreibt darin den Prozess 	
der umfassenden beruflichen und gesellschaftlichen 
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Entrechtung der rund 450 als „nicht arisch“ diffamierten 
Hamburger Ärzte im Nationalsozialismus. Sie untersucht 
die schrittweise „Ausschaltung“, und die spätere offene 
Verfolgung der „nicht arischen“ Ärzte und berücksichtigt 
dabei die Rolle der Hamburger Ärzteschaft und ihrer 
Organisationen.

In der Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel wurde 	
am 7. April um 19.00 Uhr der Film „Wir hätten ins 	
KZ kommen können“ gezeigt, der sich mit der Freund-
schaft der beiden Zwangsarbeiterinnen Maria Brodskaja 
und Lydia Mizdziol beschäftigt und deren Wiedersehen 
nach 57 Jahren und die schwierige Zeit während des 
Krieges nachzeichnet. Katja Hertz-Eichenrode, Historike-
rin und Koordinatorin des Besuchsprogramms des Senats 
für ehemalige Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter, 
berichtete über die Hintergründe und Umsetzung des 
Programms und gab eine Einführung in den Film von 
Jürgen Kinter.

Am 12. Mai las in der Gedenkstätte Poppenbüttel die 
Redakteurin Ulrike Sparr aus dem Buch „‚... und nicht 
zuletzt ihre stille Courage‘ Hilfe für Verfolgte in Hamburg 
1933 –1945.“ Die Verfolgung und Ermordung der 
jüdischen Bürgerinnen und Bürger Hamburgs, wie auch 
der politischen Opposition, stieß in der übrigen Bevölke-
rung teils auf offene Unterstützung, teils auf gezieltes 
Wegschauen. 

Nur wenige Menschen widersetzten sich diesem Konsens 
und halfen den Verfolgten. Die Hilfe reichte von Lebens-
mittelspenden bis zur Fluchthilfe. Die Helferinnen und 
Helfer kamen aus verschiedenen gesellschaftlichen 
Gruppen. Autorinnen aus Hamburger Geschichtswerk-
stätten haben dieses bisher wenig erforschte Kapitel der 
Hamburger Geschichte im Nationalsozialismus recher-
chiert und präsentierten die Ergebnisse. 

Am 9. Juni hielt der Historiker Mark Zaurov in der 
Gedenkstätte einen Vortrag zu „Deaf Holocaust“ – 	
gehörlose Juden/jüdische Gehörlose im „Dritten Reich“. 
Er gab einen Überblick über den aktuellen Forschungs-
stand zu dieser Thematik und stellte verschiedene 
verfolgte Gruppen und Personen vor. 	
Erörtert wurden die Gründe der bisher geringen Beach-
tung des Themas in der Geschichtsforschung und auch 
die Frage, ob die Zwangssterilisation gehörloser als „Deaf 
Holocaust“ bezeichnet werden kann.	
Der Vortrag fand in Gebärdensprache mit Übersetzung in 
Lautsprache statt.
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Am 15. September fand in der Gedenkstätte Poppen-	
büttel ein Gespräch mit der 1920 geborenen, in Hamburg 
lebenden Zeitzeugin und Autorin Gerda Zorn statt. 	
Während der Weimarer Zeit ging sie in Berlin zur Schule, 
im Nationalsozialismus begann ihre Berufstätigkeit. Der 
Liebe wegen zog sie in den 1950er-Jahren von Ost-Berlin/
DDR in die Bundesrepublik und seit den 1960er-Jahren 
lebt sie in Hamburg. Zu keiner Zeit war sie angepasst und 
bequem. Im Nationalsozialismus führte die Weigerung, 
dem BDM beizutreten, zu Repressionen – in der DDR war 
es ein Kinobesuch in Westberlin. In der Bundesrepublik 
schloss sie sich der Friedensbewegung und der Vereini-
gung der Verfolgten des Naziregimes an. Ihr besonderes 
Interesse galt der Erforschung des Widerstands im 
Nationalsozialismus. Mit ihrem 1965 erschienenen Buch 
„Stadt im Widerstand“ über den Widerstand in Hannover 
und weiteren Publikationen wie „Frauen gegen Hitler“ 	
und „Rote Großmütter. Gestern und heute“ leistete 	
Gerda Zorn eine Pionierarbeit. 2008 erschienen in zweiter, 
erweiterter Auflage im Berliner Verlag trafo ihre autobio-
grafischen Erinnerungen „Wiederkehr des Verdrängten“.

Am 17. November hielt Dr. Detlef Garbe in der Gedenk-
stätte Plattenhaus Poppenbüttel einen Vortrag zum 
Gedenkort Hannoverscher Bahnhof. Zwischen 1940 und 
1945 wurden über den 1872 errichteten Hannoverschen 
Bahnhof mit etwa 20 Eisenbahntransporten 5 848 
norddeutsche Jüdinnen und Juden sowie 1 264 Sinti und 
Roma in die Gettos und Vernichtungslager deportiert; 	
nur wenige haben die nationalsozialistische Verfolgung 
überlebt. Nach Kriegsende geriet dieser Hauptausgangs-
punkt der Hamburger Deportationen in Vergessenheit; 
der Bahnhof selbst wurde zerstört und die Gleisanlagen 
überbaut. Im Zuge der Planungen für die HafenCity 
richtete die Stadt Hamburg 2005 und 2007 dort eine 

kleine Fläche als Gedenkort her. Im Zuge des weiteren 
Ausbaus der HafenCity soll hier unter Einbeziehung noch 
erhaltener Spuren wie Bahnsteigüberreste ein größerer 
Gedenkort und eine Dokumentationsstätte entstehen. Ein 
2009 europaweit ausgeschriebener Gestaltungswettbe-
werb des Areals ist inzwischen abgeschlossen.	
Dr. Detlef Garbe, u. a. Leiter der Steuerungsgruppe, die 
eine Empfehlung zu den inhaltlichen und infrastruktu-
rellen Rahmenbedingungen einer künftigen Gedenkstätte 
am ehemaligen Hannoverschen Bahnhof erarbeitete, 
stellte nach einem historischen Rückblick den aktuellen 
Stand der Überlegungen und Beschlüsse vor.
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Gedenkstätte Konzentrationslager 
und Strafanstalten Fuhlsbüttel 
1933–1945 
	
Anfang 1933 richtete die Hamburger Staatspolizei in 
einem Trakt der Strafanstalten im Hamburger Stadtteil 
Fuhlsbüttel ein Konzentrationslager ein, in das sie 
politische Gegner und Gegnerinnen verschleppte. Das als 
„KolaFu“ berüchtigte Lager wurde 1936 in „Polizeigefäng-
nis“ umbenannt, an den Haftbedingungen änderte sich 
jedoch nichts. An diesem Ort wurden Menschen gefan-
gen gehalten und gequält, die sich dem NS-Regime 
widersetzten oder, wie z. B. die „Swing-Kids“, der 
gesellschaftlichen Normierung entzogen. Von Oktober 
1944 bis Februar 1945 nutzte die SS einen Gebäudeteil 
der Strafanstalten als Außenlager des KZ Neuengamme. 
Über 200 Häftlinge kamen in diesem Lager ums Leben.

Verschiedene Initiativen setzten sich seit 1982 für ein 
Gedenken im Torhaus der Strafanstalten an der Straße 
Suhrenkamp ein. Im März 1985 beschloss die Hambur-
gische Bürgerschaft, dort eine Gedenkstätte einzu-	
richten.

Seit 1987 befindet sich in diesem ehemaligen Eingangs-	
gebäude der Justizvollzugsanstalt als Außenstelle der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme die Gedenkstätte 
Konzentrationslager und Strafanstalten Fuhlsbüttel 
1933–1945 mit einer Ausstellung. Hier wird die Geschich-
te des Konzentrationslagers Fuhlsbüttel, des Polizeige-
fängnisses und des Außenlagers des KZ Neuengamme 
dargestellt. Die unterschiedlichen Gründe für die Verfol-
gung und die Schicksale der Häftlinge werden an Einzel-
beispielen dokumentiert, ebenso werden die Nachkriegs-
geschichte und der Umgang mit den Tätern dargestellt.

Veranstaltungen in der Gedenkstätte 
Konzentrationslager und Strafanstalten 
Fuhlsbüttel 1933–1945

In der Gedenkstätte Konzentrationslager und Strafan-
stalten Fuhlsbüttel gab es jeden Sonntag die Möglichkeit, 
an einer Führung und einem Gespräch mit Vertreterinnen 
und Vertretern der VVN/BdA (Vereinigung der Ver-	
folgten des Naziregimes/Bund der Antifaschistinnen 	
und Antifaschisten) und der AvS (Arbeitsgemeinschaft 
ehemals verfolgter Sozialdemokraten) teilzunehmen. 

2010 besuchten fünf Gruppen mit 60 Teilnehmenden und 	
17 Schulklassen mit 396 Schülerinnen und Schülern eine 
Führung über den Museumsdienst, 575 Einzelbesuche-
rinnen und -besucher kamen in die Gedenkstätte

An insgesamt sieben Dienstagen wurden Vorträge in der 
Gedenkstätte gehalten: 

Am 30. März fand in der Gedenkstätte Fuhlsbüttel ein 
Gespräch über die in Fuhlsbüttel gefangene Widerstands-
kämpferin Agnes Gierck statt. Die Arbeiterin Agnes 
Gierck wurde 1935 wegen Spendensammlungen für die 
Rote Hilfe und Verbreitung illegaler Schriften zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurteilt.
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Die Klasse 6b des Gymnasiums Heidberg hat in ihrem 
Beitrag zum Wettbewerbsthema „Helden“ zu der kommu-
nistischen Widerstandskämpferin Agnes Gierck recher-
chiert und dafür als jüngste Sieger einen Landes- und 
einen dritten Bundespreis des Geschichtswettbewerbs 
des Bundespräsidenten gewonnen. Am Gespräch 
beteiligten sich die Klasse 6b des Gymnasiums Heidberg, 
die Lehrerin und die beiden Enkelinnen von Agnes Gierck.

Am 27. April beschäftigte sich der Historiker Peter Berens, 
der u. a. die Studie „Trotzkisten gegen Hitler“ veröffent-	
licht hat, in der Gedenkstätte Fuhlsbüttel mit dem Wider-	
stand trotzkistischer Gruppen in Hamburg. 	
Im Großraum Hamburg existierten im Nationalsozialismus 
mehrere Gruppen der „Linken Opposition“ bzw. der 
„Internationalen Kommunisten Deutschlands“ (IKL). Die 
Gestapo schätzte ihre Stärke 1936 auf etwa 100 Personen. 
Walter Munter, Heinz Leidersdorf und Wilhelm Defert, 
die illegale Leitung der örtlichen Gruppen, organisierten 
Treffen sowie die Herstellung und Verbreitung illegaler 
Zeitungen und Flugblätter und pflegten den Kontakt zu 
führenden Trotzkisten in Kopenhagen, zur illegalen 
Reichsleitung der Organisation in Berlin und zu weiteren 
linkssozialistischen Gruppen. 

Am 2. November 1935 wurden Walter Munter, Heinz 
Leidersdorf und Hans Berger, ein Kurier der Reichsleitung 
aus Berlin, bei der Übergabe eines Koffers mit illegalem 
Material in Hamburg verhaftet. Wenige Tage später 
wurden Wilhelm Defert und etwa 80 weitere Hamburger 
Trotzkistinnen und Trotzkisten festgenommen. 1935 und 
1936 führte die Gestapo reichsweit Verhaftungen gegen 
trotzkistische Aktivistinnen und Aktivisten durch, sodass 
bis Ende 1936 die Strukturen der IKD in Deutschland 
weitgehend zerstört waren. 

Am 25. Mai hielt in der Gedenkstätte Fuhlsbüttel der 
Historiker Dr. Hans-Peter Klausch, Autor des Buches 
„Antifaschisten in SS-Uniform“, einen Vortrag zu den 
Antifaschisten in der SS-Sondereinheit Dirlewanger. 
Dieser Einheit gehörten zunächst Wilddiebe, mit Diszipli-
narstrafen belegte SS-Angehörige sowie sowjetische 
Hilfskräfte an. Aus dem kleinen Kommando wurde im 
Laufe des Krieges ein Bataillon, dann ein Regiment und im 
Juli 1944 die Sturmbrigade Dirlewanger. Die SS-Einheit 
verübte an ihren Einsatzorten in der Sowjetunion, Polen, 
Ungarn und in der Tschechoslowakei zahlreiche Grausam-
keiten. In der zweiten Kriegshälfte wurden auch als 
sogenannte „Asoziale“ und „Kriminelle“ in Konzentrati-
onslager eingewiesene Häftlinge zu dieser Sondereinheit 
eingezogen. Im Oktober 1944 begannen Zwangsrekrutie-
rungen deutscher politischer Häftlinge, die gegen 
Partisanen kämpfen mussten. Viele von ihnen versuchten, 
zur Roten Armee überzulaufen.	
Anfang November 1944 rekrutierte die SS zwangsweise 
72 deutsche politische Häftlinge des KZ Neuengamme 	
für den Kriegseinsatz, darunter mehrere Hamburger 	
wie den Schriftsteller Heinrich Christian Meier oder den 
Elektrotechniker Walther Lüders, die sich beide am 
Widerstand beteiligt hatten und vor ihrer Überstellung in 
das KZ Neuengamme in Fuhlsbüttel inhaftiert waren.
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Am 29. Juni erinnerte der ehemalige Leiter der Hambur-
ger Theoder-Haubach-Schule, Dr. Peter Zimmermann, 	
in einem Vortrag mit anschließendem Gespräch an den 
Sozialdemokraten und Widerstandskämpfer Theodor 
Haubach, der als SPD-Abgeordneter in den 1920er-Jahren 
in Hamburg lebte und nach dem SPD-Verbot 1933 im 
Untergrund wirkte. Wegen seines Versuches, ein Netz-
werk aus Mitgliedern der Gewerkschaften, des Reichs-
banners und der SPD zu bilden, wurde er fast zwei Jahre 
im KZ Esterwegen inhaftiert. Nachdem er anschließend 
im Kreisauer Kreis aktiv beteiligt war, verhaftete ihn die 
Gestapo im August 1944. Theodor Haubach wurde im 
Januar 1945 vom Volksgerichtshof zum Tode verurteilt 
und am 23. Januar 1945 in Berlin-Plötzensee hingerichtet. 
In Hamburg sind heute u. a. eine Schule und eine Straße 
nach Theodor Haubach benannt. 

Am 31. August hielt der Historiker Dr. Völker Hölzer in 
der Gedenkstätte Fuhlsbüttel einen Vortrag über Georg 
und Rosemarie Sacke. 	
Am 15. August 1944 verhaftete die Gestapo Georg und 
Rosemarie Sacke an ihrem Arbeitsplatz im Hamburger 
Welt-Wirtschafts-Institut, wo sie Zugang zu Informationen 
hatten, die sie für die Widerstandsarbeit nutzen konnten. 
Verhöre und Haft im Polizeigefängnis Fuhlsbüttel folgten. 
Georg Sacke, der ins KZ Neuengamme eingeliefert wurde, 
kam im April 1945 auf einem Räumungsmarsch ums 
Leben. Rosemarie Sacke wurde Anfang Mai 1945 aus dem 
von der Gestapo geführten Kieler „Arbeitserziehungsla-
ger Nordmark“ von britischen Truppen befreit. Sie starb 
am 19. April 1997 in Leipzig.

Am 28. September wurde in der Gedenkstätte Fuhlsbüttel 
das Buch mit dem Titel „Anfang 1935 flog die Gruppe 
meines Vaters auf…“ vorgestellt. 	

Die Lesung und das darauffolgende Gespräch fanden mit 
der Zeitzeugin und Autorin des Buches, Helga Roepert, 
der Tochter des sozialdemokratischen Widerstands-	
kämpfers Otto Lang, statt. 	
Helga Roepert ist Mitglied der „Arbeitsgemeinschaft 
ehemals verfolgter Sozialdemokraten“ und steht regelmä-
ßig in der Gedenkstätte den Besuchern als Zeitzeugin zur 
Verfügung. Sie hat mit dem Aufschreiben ihrer Erinne-
rungen dafür gesorgt, dass ein wichtiger Aspekt Hambur-
ger Geschichte nicht in Vergessenheit gerät.

Am 26. Oktober thematisierte der Historiker Herbert 
Diercks in der Gedenkstätte Fuhlsbüttel am Beispiel 	
eines Gestapospitzels, des ehemaligen kommunistischen 
Widerstandskämpfers und Spanienkämpfers Alfons 
Pannek, und weiterer Gestapomitarbeiter, mit welchen 
Methoden die Gestapo während des Zweiten Welt-	
krieges ihre Spitzel rekrutierte und wie das Spitzelsystem 
aufgebaut war.	
Die Hamburger Gestapo erzielte insbesondere mit einem 
umfangreichen Spitzelsystem bedeutende Ermittlungser-
folge bei der Bekämpfung des Widerstands. Am „effek-
tivsten“ waren ehemalige Widerstandskämpferinnen und 
Widerstandskämpfer, die von der Gestapo „umgedreht“ 
worden waren. Sie blieben scheinbar weiterhin im 
Widerstand aktiv, standen aber auf der Gehaltsliste der 
Gestapo. Sie wirkten als „Agents Provocateurs“ und 
verrieten politische und persönliche Freunde, deren 
Vertrauen sie genossen, an die Gestapo.
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KZ-GEDENKSTÄTTE NEUENGAMME
Jean-Dolidier-Weg 75	
21039 Hamburg	
Telefon: 040 428131-500	
Telefax: 040 428131-501	
E-Mail: info@kz-gedenkstaette-neuengamme.de	
Internet: www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de
 
AUSSTELLUNGEN

Hauptausstellung:
„Zeitspuren: Das Konzentrationslager Neuengamme  
1938 –1945 und seine Nachgeschichte“
Studienausstellung in den ehemaligen SS-Garagen
„Dienststelle KZ Neuengamme: Die Lager-SS“
Ergänzungsausstellung in den ehemaligen Walther-Werken
„Mobilisierung für die Kriegswirtschaft:  
KZ-Zwangsarbeit in der Rüstungsproduktion“
Ergänzungsausstellung im ehemaligen Klinkerwerk
„Arbeit und Vernichtung: KZ-Zwangsarbeit in der 	
Ziegelproduktion“
Ergänzungsausstellung auf dem Gelände der ehemaligen 	
Tongruben:
„Gefängnisse und Gedenkstätte: Dokumentation  
eines Widerspruchs“

ÖFFNUNGSZEITEN DER AUSSTELLUNGEN
Montag – Freitag:
9.30 – 16.00 Uhr
Samstag, Sonntag und an Feiertagen:
April bis September
12.00 – 19.00 Uhr
Oktober – März
12.00 – 17.00 Uhr

Der Eintritt ist frei.
Das Gelände ist auch außerhalb der Öffnungszeiten zugänglich.
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Einzelbesucher/-innen

Gruppenbesucher/-innen

Veranstaltungsbesucher/-innen

Fuhlsbüttel Poppenbüttel Bullenhuser Damm

575 456

101

417

52
175

782

3 002

250

Besucherinnen und Besucher 

36%

4%

44%
Einzelbesucher/-innen

Schülerinnen und Schüler

Gruppenbesucher/-innen

Besucher/-innen im Offenen Archiv

16%

Verteilung der Besucherinnen 
und Besucher nach Einzel-, 
Gruppenbesuchern und Schülern 
im Jahr 2010  

Besucherzahlen Öffnungszeiten 

Die Außenstellen der  
KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
und ihre Besucherinnen und 
Besucher

Einzelbesucher/-innen	 32 487 	
Gruppenbesucher/-innen	 12 158 	 (573 Gruppen) 	
Schülerinnen/Schüler	 26 911 	 (1 110 Schulklassen)
Besucher/-innen im Offenen Archiv 	 3 016	

Besucherinnen und Besucher 

36%

4%

44%
Einzelbesucher/-innen

Schülerinnen und Schüler

Gruppenbesucher/-innen

Besucher/-innen im Offenen Archiv

16%

Die 5 810 Besucherinnen und Besucher der Außenstellen verteilen sich folgendermaßen auf die einzelnen 
Gedenkstätten:

Einzelbesucher/-innen	 	575	  417 	 	 782	
Gruppenbesucher/-innen	 	456	 52 	 	3 002	
Veranstaltungsbesucher/-innen	 	101 	 175 	 	 250

Besucher/-innen/Aussenstellen Gedenkstätte  

FuhlsbütTel

Gedenkstätte  

Poppenbüttel

Gedenkstätte  

Bullenhuser Damm

1 132 644 4 034Summe 

Die KZ-Gedenkstätte Neuengamme und ihre drei Außenstellen hatten im Jahr 2010 insgesamt 80 382 Besucherinnen und 
Besucher, 74 572 kamen in die Gedenkstätte nach Neuengamme und 5 810 in die Außenstellen. Damit steigerte sich die 
Besucherzahl gegenüber dem Vorjahr (Gesamt: 73 316) um 9,1 Prozent. 	
Von den 74 572 Besucherinnen und Besuchern in der KZ-Gedenkstätte Neuengamme waren: 

OFFENES ARCHIV
Öffnungszeiten wie die Ausstellungen
Telefon: 040 428131-551 oder -521

ARCHIV
Werktags, nach Vereinbarung:
Telefon: 040 428131-537

BIBLIOTHEK
Montag – Donnerstag
10.00 – 15.00 Uhr,
Freitag 10.00 – 13.00 Uhr
und nach Vereinbarung:
Telefon: 040 428131-513

FÜHRUNGEN, PROJEKTTAGE
Anmeldung kostenpflichtiger Führungen und Projekttage: 
Museumsdienst Hamburg 
Telelon: 040 4281310
www.museumsdienst-hamburg.de 	
Beratung: 
Telefon: 040 428131-521	
E-Mail: iris.groschek@kb.hamburg.de

STUDIENTAGE, FORTBILDUNGEN
Anmeldungen kostenpflichtiger Studientage, 	
Projektwochen und Fortbildungen:
KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Studienzentrum
Telefon: 040 428131-515
E-Mail: oliver.vonwrochem@kb.hamburg.de

Jeden Sonntag 12.00 und 14.30 Uhr Führungen durch	
den Arbeitskreis Kirchliche Gedenkstättenarbeit.
Treffpunkt: Plattenhaus, Nähe Klinkerwerk
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Kontakte 

DIREKTOR
Dr. Detlef Garbe
Telefon: 040 428131-511
Fax: 0 40 428131-525
E-Mail: detlef.garbe@kb.hamburg.de

SEKRETARIAT
Andrea Bormann 
Telefon: 040 428131-510
Fax: 040 428131-525
E-Mail: andrea.bormann@kb.hamburg.de 

MANAGEMENT/VERWALTUNG
Wolfgang Stiller
Telefon: 040 428131-547
Fax: 040 428131-525
E-Mail: wolfgang.stiller@kb.hamburg.de

VERWALTUNG
Heidi Heitmann
Telefon: 040 428131-516
Fax: 040 428131-525
E-Mail: heidi.heitmann@kb.hamburg.de

Robert Hillers
Telefon: 040 428131-538
Fax: 040 428131-525
E-Mail: robert.hillers@kb.hamburg.de

HAUSMEISTER
Jürgen Hinsch
Telefon: 040 428131-530
Fax: 040 428131-525
E-Mail: juergen.hinsch@kb.hamburg.de

Jakob Dau
Telefon: 040 428131-530
Fax: 040 428131-525
E-Mail: jakob.dau@kb.hamburg.de

BESUCHERSERVICE/INFORMATION
Kerstin Meyer
Telefon: 040 428131-518
Fax: 040 428131-501
E-Mail: kerstin.meyer@kb.hamburg.de

Maren Bumann
Telefon: 040 428131-500
Fax: 040 428131-501	
E-Mail: maren.bumann@kb.hamburg.de

BESUCHERSERVICE IN DEN AUSSTELLUNGEN
Carl Boehm, Susann Christ-Jacobson, Elvira Deines, Bernhard 
Esser, Susanne Ettrich-Weber, Sabine Gailus, Michael Grill, Horst 
Jansch, Mariya Meiser, Jolanta Murr, Marianne Pysz, Bernd 
Schreiber, Werner Schulz-Westphal, Ludmilla Simon, Elisabeth 
Thiers-Gaete, Jörn Tiedemann, Susanne Wald, Karola Weißbrod, 
Rosemarie Werder
Telefon: 040 428131-527 und -557
Fax: 040 428131-528 und- 550

PRESSE- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Karin Schawe
Telefon: 040 428131-536
Fax: 040 428131-525
E-Mail: karin.schawe@kb.hamburg.de

FORSCHUNG UND VERMITTLUNG
Herbert Diercks
Telefon: 040 428131-517
E-Fax: 040 427924-517
E-Mail: herbert.diercks@kb.hamburg.de

STUDIENZENTRUM
Dr. Oliver von Wrochem
Telefon:040 428131-515
Fax: 040 428131-525
E-Mail: Oliver.vonWrochem@kb.hamburg.de
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GEDENKSTÄTTENPÄDAGOGIK
Dr. Iris Groschek
Telefon: 040 428131-521
Fax: 040 428131-501
E-Mail: iris.groschek@kb.hamburg.de

OFFENES ARCHIV
Telefon: 040 428131-521 oder 040 428131-551

ARCHIV
Dr. Reimer Möller
Telefon: 040 428131-537
Fax: 040 428131-553
E-Mail: reimer.moeller@kb.hamburg.de

BIBLIOTHEK
Carola Kieras
Telefon: 040 428131-513
Fax: 040 428131-553
E-Mail: carola.kieras@kb.hamburg.de

MUSEUMSDIENST/FÜHRUNGEN
Anmeldungen kostenpflichtiger Führungen und 	
Projekttage beim Museumsdienst
Telefon: 040 4281310
www.museumsdienst-hamburg.de

Außenstellen

Gedenkstätte Bullenhuser Damm
Bullenhuser Damm 92
20539 Hamburg

Anfahrt: S-Bahnhof Rothenburgsort (S2/S21)
Öffnungszeiten: Sonntag, 10.00 – 17.00 Uhr
Führungen nach Vereinbarung
Telefon: 040 4281310 (Museumsdienst)

Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
Kritenbarg 8
22391 Hamburg 

Anfahrt: S-Bahnhof Poppenbüttel (S1)
Öffnungszeiten: Sonntag, 10.00 – 17.00 Uhr
Führungen nach Vereinbarung
Telefon: 040 4281310 (Museumsdienst) 

Gedenkstätte Konzentrationslager und 	
Strafanstalten Fuhlsbüttel 1933 –1945
Suhrenkamp 98
22335 Hamburg

Anfahrt: S/U-Bahnhof Ohlsdorf (S1/U1)
Öffnungszeiten: Sonntag, 10.00 – 17.00 Uhr
Führungen nach Vereinbarung
Telefon: 040 4281310 (Museumsdienst)
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